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Jn der Zeit, nachdem der Burenkrieg zu Ende ge
gangen war, und bevor der ruſſiſchjapaniſche Zwei
kampf begonnen hatte, waren es, wie man ſich er
innern wird, die marokkaniſchen Wirren, welche von
allen überſeeiſchen Angelegenheiten, am Meiſten die
Aufmerkſamkeit der Europäer auf ſich lenkten. Es
tobte damals der Krieg zwiſchen dem rechtmäßigen
Sultan und dem Prätendenten, der ſich den Namen
Bu Hamaraga beigelegt hatte. Von dieſem blutdürſtigen
und habſüchtigen Burſchen hat man nun lange nichts
gehört. Vielleicht iſt er doch endlich einmal wirklich
tot oder hat ſeine Anhängerſchaft verloren oder ſich
aus irgend einem ſonſtigen Grunde zum Ruhehalten
entſchloſſen. Nicht unmöglich iſt es auch, daß er
Kräfte ſammelt, um gelegentlich eine neue Erhebung
zu verſuchen. Pazifiziert iſt das Land für die Dauer
auf keinen Fall, täglich kann ein neuer Prätendent
auferſtehen und auch ohne einen ſolchen ſind die
Stämme unbotmäßig, gewalttätig und räuberiſch und
verhindern den Eintritt eines Zuſtandes der Sicher
heit, wie er für den europäiſchen Handel mit dieſem
Lande notwendig iſt. Die Mächte haben veshalb
auch eingeſehen, daß in ihrem eigenen Intereſſe etwas
geſchehen muß, um Ruhe, Ordnung und Sicherheit
in Marokko herzuſtellen, und da kein anderer Staat
im ſelben Maße dazu geeignet und bereit iſt, wie
Frankreich, dieſe Miſſton zu übernehmen und die
dazu nötigen Opfer zu bringen, ſo haben England,
Spanien und Frankreich ein diesbezügliches Abkommen
abgeſchloſſen, welches überdies die Gutheißung Jtaliens
und Rußlands erhalten hat und Frankreich den Auf
trag oder die Erlaubnis erteilt, Marokko gelegentlich
zu okkupieren, den eingeborenen Störenfrieden die
Fauſt auf den Nacken zu ſetzen und die Rolle des
Protektors des Landes zu ſpielen. Frankreich kann
dies von Algier aus ſehr gut bewerkſtelligen, wo es
ja eine große, an das Klima gewöhnte und mit allem
Nötigen verſehene Kolonialarmee unterhält, und ſelbſt
verſtändlich ſoll die Okkupation nicht Selbſtzweck,
ſondern nur das Vorſtadium der vollſtändigen Jn
korporierung ſein. Wie Frankreich ſich bereits in den
Beſitz des öſtlich an Algieren grenzenden Gebiets
(Tuneſiten) geſetzt hat, ſo wird es alsdann auch im
Beſitz des weſtlich angrenzenden, noch größeren Terri
toriums ſein. Frankreich machte dafür den anderen
Mächten Konzeſſtonen: den Engländern bezuüglich
ihres Protektorats in Aegypten und durch das Ver
ſprechen, Gibraltar gegenüber keine Befeſtigungen vor

zunehmen den Spaniern durch Anerkennung
ihres Beſitzſtandes in den marokkaniſchen Küſten
ſtädten Melilla und Ceuta (an der Nordküſte) und
Jfni (an der Weſtküſte) und ihrer noch weiter ſüdlich
davon gelegenen Küſtenkolonie Rio de Ero, ſowie
durch die Zuſtcherung, das ganze nördliche Küſten
gebiet frei zu laſſen; den Jtalienern endlich
durch die Erlaubniß, gelegentlich das öſtlich von
Tuneſten gelegene Tripolitanien zu beſetzen, wozu auf
Frankreichs Betreiben auch England ſeine Einwilligung
gab. Deutſchland, Rußland und ſonſtige Staaten gingen
bei dieſen Verteilungen leer aus. Hätte das deutſche
Reich eine Gebietsabtretung, etwa an der Weſtküſte
Marokkos, verlangt, ſo wäre es abſchlägig beſchieden
worden und einen Krieg deshalb führen zu wollen,
wäre lächerlich geweſen. „Man ſoll in der aus
wärtigen Politik nichts verlangen, wovon man nicht
die Sicherheit hat daß es einem gewährt werden
wird, oder das nötigenfalls zu erzwingen man ent
ſchloſſen und in der Lage iſt,“ hat Fürſt Biemarck
einmal geſagt, und er hatte recht, denn ſonſt holt
man ſich Niederlagen, macht man ſich lächerlich und
verſcherzt man ſich das Preſtige, welches man nach
Jnnen und nach Außen genießt. Sowohl die
Deutſche Kolonialgeſellſchaft, als auch der Verband
der Alldeutſchen ſiellten vorige Woche durch Reſolu
tionen die Forderung an die Reichsregierung, ſie
ſolle die jetzige „günſtige Gelegenheit“ benutzen, ſich
die Handelsfreiheit in Marokko und, im Falle der
Annexion des Landes durch Frankreich Häfen oder
gar die ganze Weſtküſte, ſamt dem Hinterlande, zu
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Verſündigung an den Intereſſen des deutſchen Volkes.
Denn die deutſche Marine bedürfe an der nördlichen
Weſtküſte Marokkos einiger Stützpunkte und auch das
Ausbreitungsbedurfnis der Nation bedürfe der
Schaffung einer ſolchen Kolonie. Die Herren, welche
dieſe Beſchlüſſe faßten, ſtnd des realpolitiſchen Sinnes
verluſtig gegangen, den Bismarck ſeiner Zeit durch
ſein Beiſpiel und ſeine Reden dem deutſchen Volke
eingeimpft hatte. Denn ſie haben ſich ſichtlich gar
nicht die Mühe genommen, ſich über die Hinderniſſe,
welche der Erfüllung ſolcher Forderungen entgegen
ſtehen, klar zu werden. Fordern kann man der
gleichen, aber keine Macht würde die deutſche Forderung
unterſtützen, Frankreich würde ſich hüten, nachdem es
große Opfer für Marokko gebracht, den Deutſchen
das beſte Stück davon zu ſervieren, und England
würde erſt recht nicht bereit ſein, dem zukünftigen
Nebenbuhler zur See das Aufkommen zu erleichtern.
Was aber die Handelsfreiheit in Marokko anbelangt,
ſo hat Frankreich dem Deutſchen Reiche ſchon längſt
die bezügliche Zuſage gemacht.

Rußland und Japan.
Vom Kriegsſchauplatz iſt wenig neues zu berichten.

Die japaniſchen Operationen gegen Port Arthur von
der Landſeite her nehmen ihren Fortgang Einzel
heiten darüber dringen wenig in die Oeffentlichkeit.
Jedenfalls wird es noch eine gute Weile dauern, bis
die nötige Anzahl von ſchweren Geſchützen herbei
geſchafft worden iſt, um den Artilleriekampf gegen die
Befeſtigungen von Port Arthur wirkſam führen zu
können.

Nach einer „Times“ Meldung aus Tſchifu räumten
die Ruſſen Dalny, ſobald das Ergebnis des Kampfes
bei Kintſchau bekannt wurde. Die Japaner beſetzten
den Ort erſt 30 Stunden ſpäter. Jnzwiſchen
herrſchten anarchiſche Zuſtände, da die chineſiſchen
Ortsbehörden die Gefängniſſe geöffnet hatten. So
bald die Talienwanbai mit Sicherheit betreten werden
kann, wird der japaniſche Belagerungepark landen
und das zweite Armeekorps vorausſichtlich Port
Arthur einſchließen, während das dritte Armeekorps
mit einer beſonders organiſierten fliegenden Kolonne
ſich am Vormarſche der erſten Armee auf Mukden
beteiligen wird.

An der Kriegslage in der Mandſchurei hat ſich
nichts geändert. Amtliche Meldungen über größere
Ereigniſſe liegen nicht vor. Wie bisher iſt es nur
zu Vorpoſtengefechten zwiſchen der japaniſchen Jalu-
armee und den Truppen Kuropatkins gekommen.
Meldungen Londoner Abendblätter vom Mittwoch,
wonach General Kuroki unweit von Samatſe dem
General Kuropatkin eine völlige Niederlage beigebracht
baben ſoll, ſind bisher nicht beſtätigt worden.

Aus Port Arthur gelangen noch immer
amtliche ruſſiſche Nachrichten an die
Oeffentlichkeit. Wahrſcheinlich bedienen ſich die
Ruſſen, um dies zu ermözlichen, der drahtloſen
Telegraphie oder der Brieftaubenpoſt. Wie „Wolffs
Bureau“ meldet, beſagt ein Telegramm des Statt
halters Alexejew vom 31. Mai: Jch habe heute
Berichte der Konteradmirale Witthöft und Grigorowitſch
erhalten, die bis zum 28. Mai zurückgehen. Auf der
Reede von Port Arthur ſind viele japaniſche Minen
gefunden und zur Exploſton gebracht worden. Die
Japaner verwenden jetzt offenbar anſtelle von Sperr
ſchiffen Sperrminen, die ſie von Handelsſchiffen
aus legen.

Privatmeldungen aus Tſchifu zufolge leiſten die
Ruſſen auf ihrem Rückzug nach Port Arthur jeden
Schritt breit hartnäckigen Widerſtand. Sie zerſtören
die Eiſenbahn, verbrennen alle Häuſer und machen
überhaupt die Kwantung Halbinſel zu einer Wüſte.
Die Blockade durch die japaniſche Flotte iſt noch
eine effektive.

Nach der Niederlage von Kintſchon haben,
wie aus Mukden die „Ruſſtſche TelegraphenAgentur“
mitteilt, die ruſſiſchen Truppen, bevor ſie dem numeriſch

überlegenen Feinde nach achtſtündigem Kampfe vie

Poſition bei Kintſchou verließen, die unbeſchädigt ge
bliebenen Geſchütze unbrauchb ar gemacht.
Die ruſſiſchen Verluſte an Tot en und Ver
wundeten betrugen 30 Offiziere und 800
Mann.

Ein Telegramm des Generals Sſacharow
an den Generalſtab vom Mittwoch meldet: Wie der
Anführer der ruſſiſchen Abteilung in dem Oefecht
bei der Station Wafangou am 30. Mai berichtet,
hatten die Japaner gegen 3 Bataillone Jnfantrie in
der Reſerve. Auf ruſſtſcher Seite wurden 3 Mann
getötet und 32 verwundet, ferner wurden 2 Offſtziere
verwundet. Die Verluſte der Japaner waren ſehr
bedeutend Eine Eekadron des 13. japaniſchen Regi
ments wurde im Handgemenge faſt ganz aufgerieben
und eine andere Eskadron, die der erſteren zu Hilfe
kam, erlitt durch das Feuer der Grenzwache und einer
Freiwilligen Abteilung große Verluſte.

Der „Agence Havas“ wir aus Schanghai gemeldet,
daß am 30. Mai große japaniſche Transport-
ſchiffe mit Truppen an Bord auf hoher See
an der Weſtküſte von Korea geſehen worden ſeien,
deren Ziel anſcheinend die Mündung des Jalu ge
weſen ſei.

Zur Lage in Korea meldet der Londoner
„Standard“ aus Tokio: Jnfolge wiederholter Streif
züge ruſſiſcher Abteilungen im nordöſtlichen Korea
verlaſſen japaniſche Frauen, Kinder und alte Leute
Genfan. Einige ſind bereits in Fuſan eingetroffen,
doch wird die Lage nicht für ernſt gehalten.

Die Mobiliſierung eines weiteren ruſſi
ſchen Armeekorps und zwar des 18. (Wilna)
ſoll nach einem Petersburger Telegramm der „Köln.
Ztg.“ erfolgen, nachdem bereits gegen die anfängliche
Abſicht das 10. und 17. Armeekorps mobiliſiert
worden ſind. Jn ruſſiſchen Militärkreiſen zweifelt
man jetzt, ſo heißt es in dem Telegramm, nicht mehr,
daß es zweckentſprechender geweſen wäre, ſofort beim
Ausbruch des Krieges ganze Armeekorps auf Kriege
fuß zu ſetzen, anſtatt aus Konglomeraten verſchiedener
Regimenter ſibiriſche Schutzenregimenter zu formieren,
da dieſe in ihrer Ausbildung hinter der feindlichen
Infanterie zurückſtehen.

Beim Transport von Reſerviſten nach
dem oſtaſtatiſchen Kriegsſchauplatz haben, wie einem
Lemberger polniſchen Blatt aus Charkow berichtet
wird, wahrhaft ſchauerliche Szenen ſtatt
gefunden. Die Reſerviſten mußten gewaltſam in die
Waggons gedrängt werden, da ſie ſich weigerten, die
Wagen zu beſteigen. Als der Bahnzug dann abgehen
ſollte. warfen ſich die Frauen der Reſerviſten auf
vas Bahngeleiſe und wollten den Zug nicht abgehen
laſſen. Nachdem ſie mit Gewalt entfernt waren,
warfen ſich ſechzehn nochmals vor dem bereits
fahrenden Zug auf das Geleiſe; mehrere wurden
von der Lokomotive zermalmt, andere ſchwer verletzt.

Zu dem Ueberfall auf den Grafen
Lambsdorff wird dem „B. T.“ noch berichtet,
daß der verhaftete Fürſt Doldorucki bei ſeinem Ver
hör erklärt hat, den Grafen Lambsdorff aus perſönlicher
Rache angefallen zu haben, weil er ſeiner Beförderung
hinderlich geweſen ſei. Er bedauere ſeine Handlungs
weiſe. Der Zar iſt über den Vorfall empört und
ordnete eine ärztliche Unterſuchung Dolgoruckis an.
Falls ein geiſtiger Defekt vorliege, ſolle die Inter
nierung des Fürſten erfolgen, ſonſt ſolle das Straf
verfahren ſeinen geſetzlichen Gang nehmen.
c

Deutſch Südweſtafrika.

Kriegsbilder aus Deutſch Südweſt
afrika veröffentlicht die „Kreuzztg.“ in Briefen des
am 9. April bei Onjanjira gefallenen Sohnes des
Abg. Frhn. v. Erffa. Darin heißt es in einer
Schilderung der Ereigniſſe bei Beginn des Hereroauf
ſtandes: Nur etwa 3 Kilometer von Windhuk fanden
wir die erſten Spuren des Aufſtandes: einen ausge
ſpannten Ochſenwagen, von dem die Reis und Mehl
ſäcke und Bierkiſten nur heruntergeriſſen, aber nicht



mitgenommen waren. So geſättigt waren die Kerls
ſchon, ſelbſt mit Getränken! Als Beiſpiel dafür noch
folgendes Als eine Winvdhuker Patrouille nach Seeis
kam und dort vor einigen hundert Herero Halt machen
mußte, ſchickte ihr der Unterhäuptling Friedrich zur
Stärkung zwei Flaſchen Schnaps und ließ ſagen,
„das ſollten ſie auf ſein Wohl trinken wenn ſie
Sekt wollten, möchten ſie ihn ſich holen den
tränke er er allein

Dem gegen die Herero kämpfenden Haupt
mann Franke hatten aus Auslaß ſeines ſiegreichen
Eingreifens bei den zehnſtundigen Kämpfen an der
Waſſerquelle bei Otjihinanka am 25. Februar Mit
glieder des Kriegervereins in Schmölln durch eine
Poſtkarte ein Zeichen der dankbaren Anerkennung ge
geben. Daraufhin iſt jetzt aus Windhuk eine Feld
poſtkarte von Hauptmann Franke eingetroffen, die
wie folgt lautet: „Ein unaufgeforderter Begleiter bei
Märſchen und Gefechten, die Malaria, hat mich ins
Lazarett getrieben. Die Zeit iſt günſtig, da Waffen
ruhe eingetreten iſt in Erwartung von Verſtärkungen.
Dadurch habe ich Zrit gewonnen, manchen mir zu
gegangenen freundlichen Glückwunſch und Gruß zu
beantworten. Was meine braven Leute unter meiner
Führung getan, war ja unſere Soldatenpflicht An
erkennung erfreut darum nicht weniger. Beſten Dank
im Namen meiner Kompagnie! Franke, Hauptmann.“

Ueber die Verhältniſſe im Gebiet der
Bondelzwarts berichtet der Bezirkshauptmann von
Burgsdorf unter dem 9. März, alſo etwa 6 Wochen
nach dem Friedensſchluß mit den aufftändiſchen Be
wohnern des ſüdlichen Teils von DeutſchSüdweſt
afrika, im amtlichen „Kolonialblatt“: Die Warmbader
Verhältniſſe ſcheinen ſich günſtig zu entwickeln. Jch
bin überzeugt, daß die Entwaffnung jetzt ſchon eine
vollſtändige iſt und der Kapitän der Bondelzwarts,
Johannes Chriſtian, beſtrebt iſt, ſelbſt das letzte noch
verborgen gehaltene Gewehr herbeizuſchaffen. Nach
meinen in den Karasbergen geſammelten Erfahrungen
ſcheint mir der Hauptſchuldige der in der Aufſtands
zeit als Unterkapitän fungierende Samuel Sneve zu
ſein. Dieſen hat der Kapitän ſchon herbeigeſchafft,
Jekob Marenga wird in der Zwiſchenzeit wohl auch
eingetroffen ſein die übrigen vor ein Gericht zu
ſtellenden Leute werden wohl ſämtlich auf engliſchem
Gebiet ſitzen. Die Namakapitäne waren bei mir auf
Gibeon; die anläßlich des Bondelzwartsaufſtandes
ihnen gegebenen Gewehre ſind zurückgegeben worden.

Das Witboikommando in der Stärke von 70 be
berittenen Leuten geht Mitte des Monats nach Windhuk
ab. Mit den Gokhaſern, insbeſondere mit Simon
Cooper, bin ich übrigens recht zufrieden von ihnen
ſelbſt iſt ein kleiner Trupp ihrer Lente, die am Noſob
zu plündern anfingen, nach Gibeon eingeliefert worden.

Ueber die Lage im Diſtrikt Warmbad
meldet der Diſtriktschef Oberleutnant Graf von
Kageneck unter dem 7. Februar d. J. folgendes
Bis zu dem heutigen Datum ſind 19 Gewehre,
darunter zwei I/88, hier abgeliefert worden. Seit
meiner Ankunft in Warmbad ſind etwa 150 Bondels,
darunter 40 männliche, eingetroffen. Nach eigener
Ausſage von Bondelzwarts iſt ein Teil derſelben in
die Kapkolonie gezogen. Das weitere Abgeben der
Gewehre wird durch Mitwirkung des Kapitäns
Johdnnes Chriſtian ein leichtes ſein. Die wenigen
am Fiſchfluß wohnenden Bondelzwarts beabſichtigen
ebenfalls nach Warmbad zu kommen. Zur Regelung
dieſer Frage bin ich mit denſelben in Verbindung
getreten.

Nach einer Meldung des kaiſerlichen Gouverneurs
vom 1. April dieſes Jahres werden die in Warmbad
befindlichen Bondelzwarts mit dem Bau des neuen
Stationsgebäudes beſchäftigt. Die vollſtändige Abgabe
der Gewehre, auch in Warmbad, iſt nachträglich durch
das Bezirksamt Keetmanshoop gemeldet worden. Vom
Kapitän wird gemeldet, daß er fortgeſetzt im guten
Sinne zu wirken beſtrebt ſei.

Politiſche Ueberſicht.
OeſterreichUngarn. Die öſterreichiſche

Delegation hat am Mittwoch das Marine-
budget ſowie den außerordentlichen Kredit
von 75 Millionen angenommen. Marine
kommandant Freiherr v. Spaun führte im Laufe
der Debatte aus, er glaube nach den vom Kriegs
miniſter gegebenen Aufklärungen über die Notwendig
keit der Forderungen für Heer und Marine ſich auf
fachmänniſche, die Kriegsmarine betreffende. Er
klärungen beſchränken zu können. Jn ungefähr
anderthalb Jahren werde die Kriegsmarine wieder
auf den Stand, welchen ſie in den 70 er Jahren
gehabt habe, kommen, nämlich auf 11 Panzerſchiffe.
Ferner beabſichtige die Marine Verwaltung Neu
beſchaffungen für die Torpedobootsflottille, von der
nur noch 6 Boote brauchbar ſeien. Bei dem bis
herigen Tempo wären 11 Jahre zu dieſer Erneuerung
der Flotte nötig geweſen. Außerdem müſſe für die
Herſtellung von Annäherungshinderniſſen im Rayon
von Pola geſorgt werden, beſonders da der ruſſiſch
japaniſche Kieg wieder gezeigt habe, daß verankerte Schiffe

ohne das Vorhandenſein von Annäherungshinderniſſen
einem kühnen feindlichen Angriffe zum Opfer fallen
können. Ueber die Bedeckungsfrage ſich zu äußern
lehnt der Miniſter ab, da er niemals mit Politik zu
tun gehabt habe. Frhr. v. Spaun ging dann auf
verſchiedene im Laufe der Debatte vorgebrachte Be
merkungen ein und verſicherte, daß die Marinever
waltung ſtets beſtrebt geweſen ſei, Beſtellungen in
gerechter Weiſe auf die beiden Reichshälften zu ver
teilen. Gegenüber den Bemerkungen einzelner Redner,

daß die Marine, aus deren Jahresbudget 22 Mill.
zur Refundierung der neuen Kredite 25 Jahre hin
durch verwendet werden ſollen, auf dieſe Summe nicht
werden verzichten können, bemerkte der Marine
Kommandant, die Marine werde, wenn nicht be
ſondere Ereigniſſe eintreten, wirklich in der Lage ſein,
in den Jahren 1905, 1906 und 1907 ungefähr 65
Millionen zurückzulaſſen, es würde aber gewiß un-
möglich ſein, in gleich hohen Raten fortzufahren, denn das
wäre ein Aufgeben der Marine, die Marine würde
lange, bevor die Anleihe arwdortiſtert iſt, nicht mehr
exiſtieren. Was die Unterſeeboote betreffe, ſo
beabſichtige die Marineverwaltung vor
läufig nur eins zu bauen und erſt nach voll
kommen gelungenen Verſuchen im Baue fortzufahren.
Unter dem Eiſenkartell leide die Marine in noch
höherem Maße, als alle Privatunternehmen, er ver
möge jedoch dagegen nichts zu tun was endlich die
Beteiligung Ungarns an Schiffebauten betreffe, ſo
ſei es wohl begreiflich, wenn Ungarn im Falle der
Errichtung von ungariſchen Werften auf ungariſchem
Gebiete auch eine namhafte Beteiligung an den ge
planten Schiffsbauten verlange. Die Delegation
nahm ferner noch das Budget für Bosnien und die
Herzegowina an.

Belgien. Zu dem Ergebnis der belgiſchen
Wahlen wird nunmehr auch in einem Bericht des
„Vorwärts“ aus Brüſſel betont, daß der 29. Mai
einen glänzenden Sieg für die liberale
Partei, eine Verminderung der katholiſche Macht
und eine ſchwere parlamentariſche Niederlage für
die Sozialdemokratie gebracht habe. Der Ge
währsmann des „Vorwärts“ berechnet, daß im ganzen
Land, ſofern die Wahlen in der Hälfte der Wahl
kreiſe einen allgemeinen Schluß zulaſſen, die politiſche
Kraft der ſozialdemokratiſchen Partei um ungefähr
6 bis 7 Prozent geſchwächt ſei. Die Liberalen
gewannen 9 Sitze, davon ſind 6 der Katholiſchen
Partei abgenommen und 3 der Sozialdemo
kratie. Die Katholiſche Partei verliert 7 Sitze
(6 zu gunſten der Liberalen und 1 zu Gunſten der
Sozialdemokratie), aber ſie gewinnt 4 Sitze von der
Sozialdemokratie Die neue Kammer wird auf fol
gende Weiſe zuſammengeſetzt ſein: 93 Klerikale ſtatt

bisher 96, 43 Liberale ſtatt bisher 34,
28 Sozialdemokraten ſtatt bisher 34, 2 chriſtliche
Demokraten wie bisher. Die Oppoſttionsparteien ver
fügen alſo über 73 Mitglieder und die Klerikal
Konſervativen über 93 Sitze. Die Mehrheit fällt
von 26 auf 20 Stimmen.

Spanien. Das Pariſer Blatt „Rappel“ will
wiſſen, daß König Alfonſo ſich mit der
Prinzeſſin Viktoria von Connaught verlobt
habe. Beſtätigung bleibt abzuwarten. Ein Schieds
vertrag zwiſchen Spanien und Portugal wurde
amtlicher Bekanntgabe am Donnerstag, entſprechend
dem Artikel 19 der Haager Konvention, in Liſſabon
unterzeichnet.

England. Das franzöſiſchengliſche Ab-
kommen über Marokko und Aegypten iſt am
Mittwoch vom engliſchen Unterhaus gutgeheißen
worden, nachdem der Unterſtaatsſekretär des Aus
wärtigen Earl Percy die Gründe dargelegt, welche
die Regierung bewogen, die Konvention abzuſchließen.
Jn Bezug auf den weſentlichen Jnhalt derſelben
führte der Redner aus: „Was Aegypten und
Marokko anbetrifft, ſo haben wir nichts auf
gegeben, im Gegenteil, in Marokko, wo wir be
deutende Opfer zu bringen ſcheinen, erzielen wir tat
ſächlich einen bedeutenden Gewinn. Unſere einzigen
politiſchen Jntereſſen in Marokko ſind ſtrategiſcher
Natur, und dieſe Jntereſſen werden durch die Kon
vention noch mehr geſichert. Jn Aegypten hat
Frankreich viel aufgegeben, und es iſt
kein Grund zu der Annahme, daß andere Mächte
Schwierigkeiten erheben werden. Die Regierung
hat dem Hauſe die Konvention nicht als einen
Tauſchhandel, ſondern als eine internationale
Urkunde vorgelegt, welche denjenigen ſtaatspolitiſchen
Zweck erreichen wird, den die Führer der beiden Par
teien Englands zu erreichen wünſchten. Die Kon
vention iſt ein großer Schritt nach der
Richtung, in der nach dem Wunſche aller
England gehen ſoll. Die einzige ſichere und
vorſichtige Politik, die wir in Zukunft verfolgen
können, iſt eine ſolche der Konzentration und der
Konſolidierung der Verwaltung. Es iſt ein Sieg
der Diplomatie, daß die Schwierigkeiten ſo glatt er
ledigt ſind, und ich hoffe, daß die Zeit vorüber iſt,
wo der Erfolg einer Nation als notwendigerweiſe
nachteilig fur eine andere Nation erachtet wurde.

Jch hoffe auch, daß die Konvention ein Muſter zur
Erledigung von Schwierigkeiten zwiſchen England
und anderen Nationen ſein wird. (Geifall.)
Schließlich gab Premierminiſter Balfour
wichtige Erklärungen ab, welche Earl Percis Mit
teilungen ergänzten und u. A. betonten, daß er be
ſtreite, daß das, was geſchehen iſt, unver
einbar ſei mit einem freundlichen Ab
kommen mit Deutſchland oder mit irgend einer
anderen Macht. Balfour bezeichnete ſchließlich das
Abkommen über Egypten als eine Erleichterung der
großen philantropiſchen und adminiſtrativen Aufgabe
Englands und glaubte, daß dieſe große Urkunde als
der Beginn einer neuen glücklichen Zeit in
den nationalen Beziehungen Englands betrachtet
werde. (Beifall.) Die zweite Leſung des Abkommens
wurde hierauf ohne Abſtimmung angenommen. Das
Abkommen war im Laufe der Debatte von allen
Rednern beifällig beſprochen worden und nur in
Einzelheiten Einwendungen begegnet.

Südamerika. Der Bürgerkrieg in Uru-
gugay dauert fort. Wie die „Agence Havas“ vom
Dienstag aus Montevideo meldet, haben die Regie
rungstruppen den Aufſtändiſchen in mehreren Zu
ſammenſtößen ſchwere Verluſte beigebracht. Die
Spannung zwiſchen Peru und Braſilien
nimmt fortgeſetzt zu. Nach einer Meldung der
„Agence Havas“ aus Rio de Janeiro vom Mittwoch
hat Braſilien den Handelsvertrag von 1891 mit Peru
gekündigt. Es gehen andauernd braſtlianiſche Truppen
nach der Grenze ab; 6000 Mann ſind bei Altojurua
konzentriert.

Deutſchland.
Berlin, 3. Juni. Der Kaiſer hatte ſich, wie

gemeldet, für Mittwoch abend beim Reichskanzler
Grafen v. Bülow zum Diner angeſagt. Donnerstag
morgen unternahm Se. Maj. einen Ausritt und
hörte von 9 Uhr ab die Vorträge des Chefs d. s
Generalſtabes der Armee, des Stellvertreters des
Kriegsminiſters Oberſten Wachs und des Staats
ſekretärs des ReichsMarineAmts. Die Kaiſerin
ſtattete am Mittwoch vor der Rückkehr nach dem
Neuen Palais den Arbeitergärten des Vaterländiſchen
Frauenvereins am Fürſtenbrunner Weg in Charlotten
burg einen längeren Beſuch ab.

(Ordensverleihung.) Dem Herzog von
Anhalt hat der Kaiſer den Schwarzen Ablerorden
verliehen.

(Bei der Reichstagsſtichwah h im Wahl
kreiſe StraßburgLand erhielt Rechtsanwalt Blumen-
thal Kolmar (Demokrat) 9385, Redakteir Hauß-
Straßburg (elſ. Landespartei) 8624 Stimmen.
Blumenthal iſt ſomit gewählt.

(Die ungleiche Schullaſtenverteilung.)
Es iſt bekanntlich das Verdienſt des liberalen
Bauernvereins „Nordoſt“, der nahezu in jeder
Seſſton des preußiſchen Abgeordnetenhauſes wegen der
NeuregelungderSchulunterhaltungspflicht
petitioniert hat, daß dieſe Frage in den letzten zehn
Jahren immer wieder im Parlament und in der
Preſſe auf das Eingehendſte erörtert worden iſt. Die
Agrarier wiſſen ſehr wohl, daß die ungleiche Schul
laſtenverteilung auf dem Lande eine von Jahr zu
Jahr wachſende Erbitterung der bäuerlichen Kreiſe gegen
die Privilegien der Großgrundbeſittzer hervorgrrufen
hat, die bei den Wahlen in manchen Wahlkreiſen
für ſte unangenehme Folgen zeitigen kann. Es iſt
daher eitel Spiegelfechterei, wenn die Organe des
Bundes der Landwirte ſich jetzt unter Berufung auf
die ablehnende Haltung der Freiſtnnigen gegenüber
dem Schulkompromißantrag als die allein aufrichtigen
Freunde einer Beſeitigung dieſer drückenden Ungleich
heiten aufſpielen. Die Konſervativen denken garnicht
daran, die Jnhaber der Gutobezirke zur Leiſtung
höherer, ihrem Einkommen angemeſſener Beiträge zu
den Schullaſten heranzuziehen; ſte verlangen, daß der
Staat in größerem Umfange als bisher ſubſidiär
für die notleidenden Schulgemeinden eintritt, damit
die Herren Großgrundbeſitzer als Jnhaber von Guts
bezirken in ihren bisherigen Privilegien geſchützt
werden. Dieſen Tatbeſtand ſuchen aber die Organe
des Bundes der Landwirte, und neuerdings auch die
„Kreuzztg.“ in einem gegen die Haltung der Frei
ſinnigen zum Schulkompromiß polemiſterenden Artikel
gefliſſentlich zu verſchleiern.

S S SGerichtsverhandlungen.
Wegen Soldatenmißhandlung iſt vom Kriegs

gericht in Hannover der Unteroffizier Bode vom 74.
Infanterie Regiment zu. 2 Monaten Gefängnis verurteilt
worden. Er hatte nach dem „Hannov. Cour.“ in der Putz
ſtunde in ſeiner Korporalſchaftsſtube vom Feldwebel eine
Zurechtweiſung erhalten, worauf er ſeinen Aerger darüber
an den ihm Uaterſtellten ausließ. Er befahl den Leuten, ſich
auf die Erde zu legen, dann wieder abwechſelnt auf die
Tiſche, Spinde, Betten zu klettern, alles in forckertem Tempo.
Weiter mußten ſie Schemel ſtrecken, die Kniebeuge machen
und andere Experimente auf ſeinen Befehl ausführen.
Schließlich mußten die ſo unter der Dienſtgewalt des Vor
geſetzten gehetzten und gequälten Leute noch die Stube und
Schemel ſcheuern, und es wurde ihnen keine Zeit zum Abend
broteſſen gelaſſen.
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Albert Kerst
Nachfolger,

Gotthardtsſtraße 27,
empfiehlt in vorzüglichen Qualtt iten in Ge

vinden und Flaſchen frei Haus

Echt Münchener Biere,
Löwenbräu und

Schwabinger Bräu.
Kulmbacher Erportbier,

kräftig, dankel,
Erſte Aktien Brauerei und Petzbräu.

Echt Tauchlitzer
und Röſtriter Schwarzbierſ

für Rekonvaleszenten.

Wafelbiere
nach Pilſener und nach Münchener Art.

Echl Griher Geſundſeitsbier,

echt Berliner Weißbier.
Ferner Erfriſchungsgetränke:

Gtoldblongdlehen
mm Merzblättehen

ſowie

Zrauſe-Limonaden,
Selterswaſſer,

Oberharzer Sauerbrunnen.
gert Beſtellungen werden prompteſt aus

eführt

ehe mit

Kaninonen
ſind zu verkaufen Oberbreiteſtr. 9, part.

Verlang
aus

drüclkelien
den ſo beliebten

MilkaVutterGrſaß
in friſcher Qualität bei

A. Speiser, Vreiteſtraße 7.Mitglied p Halleſchen RabattSparVereins.

Man verlange Stels

Spratts Rundekuchen
and weise e Nachanmuoges

energisch zurück
zuge zu haben del 2

Paul Göhlseh, Neumarkt.
Kranken und Sterbekaſſe
d 66M Auguſtae Sonntag den 5. d. M., hege 4 Uhr,

Monatskonferenz in Menzels Reſtauration

Habe mich 7 Mission
Familien Abend

Montag den 6. Juni,
abends S Uhr,

in der „Reichskrone“, bei ſchönem Wetter
im Garten.

n er ebur Nar at Herr Miſſionar Krmdt aus Bloemfontein

s 5 im OranjeFreiſtaat in Südafrika wird ausſeiner Tätigkeit berichten.

im G. Wotrmann'ſchen Hauſe niedergelaſſen. aglheg ſee hher eet

Dr. med. Rarow, EvangeliſcherArbeitereverein.
Sonntag den 5. d. M.
Partie nach Mäücheln.

Abfahrt 11 Uhr 10 Der Vorſtand.
Sanitäts Kolonneder frei ne Feuerwehr.

Morgen eb vorm. 10/2 Uhr,

Uebung.
Antreten in der „Turnhalle“Das Kommando.

Freielurneriſche Vereinigung

Sonntag den 5. d. M. Turufahrt über
Nebra, Ziegelrodger Forſt, Allftedt nach
S Blankenheim. Abfahrt: Bahnhof 3 Uhr
40 Min. früh.

Gäſte ſind willkommen. Der Vorſtand.

Männer Turnverein, e. V.
Das ausgefalene

Anturnen
ſtndet

Sonntag 5. d. M.
nachm. 24 Uhr
ſtatt. Der Oberturnwark.

hochfeine Jan 6 Pfennig- Zigarre ſchneeweißer Brand, leichte, änßerſt angenehme Qualität, elegantes Torpedof her Allen Rauchern angelegent lichſt empfohlen.

Sonnenſchirme
wegen vorgerückter Jahreszeit billiger,
ein Poſten zu u unter Selbſtkoſtenpreis.
Ergebenſt empfohlen

Fritz Behrens,
Schirmfabrik, Halle a. S.,Große Steinſtr. 85, Ecke Heunhäuſer.

W d O0000000000 e
Abends Fortſetzung vom vorigen Sonntagde Jetschie e

G früher W. W. Sen) yMerſeburg Halleſcheftr. J Il Meeneer reren
empfiehlt ſich zum un V3 Lohnſchnitt l nen Tutſehtaller Arten Hölzer bei ſchneller Bedienung und billigen Preiſen. W c Kloterran s Eiſenberg.000000000000006 s r eDer Vorſtand.

J. G. Knauth T ohn Lord Mein
Entenplan 8 Die Feter des diesjäh eigen

r ihr überaus großes Lager inE Stroh und Htoffhüten S marlests
neueſter Formen und Garnituren. Konzert, e

Chapeau elaque, Zylinder, Filzhüte in ſteif u. weich. Vexloſung, Theater u. Wall,findet Sonntag den 5 Juni er., nachmittags
Mützen, Randseüuhe, Krawatten, Hosenträger, on 3 er ar, im Reſtaurant Caftns ſtatt

Die Einladungskarten, ſowie die Karten für
Regensehirme, Reiseschuh und -Pantoffeln. Angehörige können beim Kamerad Trobitz ſch

Reelle Bedienung, extra billige Preiſe. Schmaleſtr. 23, abgeholt werden.

AnhaltischeBee Zerhst Relfezeugnisse v. d.
Preussisoh. u. Anh.
Regierung, sowie v.
Verb. Deutsch. Bau
gewerksmeister an

erkannt
Hochbau Gleichberechtigung m. d. Kgl.

Steinmetz- und j Preuss, Baugewerk Sohulen-
it. Erlass v. 22. Febr. 1904. Lehrpl. kostent.

Das e
Direction: Prof. Opderbecke.

Eonnghend den 4. Juni, abends s Uhr,

Monatsversammlung
in Sachse's Reſtaurant. Zahlreiches Er
ſcheinen erwünſcht. Der Vorſtand.

J Framatiſcher Vereint Freie, Volksbühne.
Sonntag den 5. Juni, abends 8 Uhr, in

für Familien Gebrauch und Handwerker ſind unſtreitig die
der „Funkenburg“

beſten, Dieſelben eignen ſich vorzüglich zum Wäſcheſtopfen Theater und Tanz.

und zur modernen Kunſtſtickerei.
Zur Aufführung gelangt

Die Spatzen.
Freunde und Gönner des Vereins ſind

hiermit freundlichſt eingeladen.
Der Vorſtand.

Ich empfehle dieſelben zu billigſten Preiſen, auch gegen Abzahlung.
Reelle Garantie. Unterricht gratis.

Raumanns Schreibhmaschine „Ideal“
iſt eine durch und durch erſtklaſſige Maſchine, deren Konſtruktion

Die Mitglieder werden dringend erſucht,
ihre Beiträge möglichſt nur in dieſer Kon
ferenz abzuſühren, damit dem Kaſſierer un
nötiger Zeitaufwand in ſeiner Behauſung er
ſpart wird. Die Reſtanten machen wir gleich
zeitig auf 3 des Statuts aufmerkſam.

Der Vorstand

G.-V. „alig'.
Sonnabend den 4. Juni

Versammlung-
Um zahlreiches Erſcheinen der Mitglieder bittet

Der Vorſtand.

die größte Dauerhaftigkeit gewährleiſtet.

Baar, Markt Nr. 3,M und RNähmaſchinen Werkſtatt.
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Marrre Schwaorv.
Sperzial-lahborateriumſa künstl. Zähne

v Ganumeuplatte.

Künſtliche Zähne, ſowie ganze Gebiſſe
unter Garantie. Reparaturen, Umarbeitungen.
Ernst Wolf. Oelgrube 20/21,

bei Herrn Heinr. Lehmann.

Königliches ad Lauchstädt.
Sonntag dem 5, Tun er.

nachmittag Konzert, abends Ball
Dienstag, Mittwoch Freitag nachmittag ICovmzet.

Kucheneſſen Zöſchen.

Am Sonntag den 5. d. M. ſtellt einen

Sommerwagen
zur Fahrt nach Zöſchen zum dortigen Kuchen
eſſen zur gefl. Benutzung. Abfahrt mittags 2
Uhr vom „Sächſiſchen Hofe“ aus. Preis pro
Perſon 50 Pf.

Anton Krey er.
TöS nen.

Gaſthof zum Stern.
Sountag und Montag zum

Kucheneſſen,
von 3 Uhr ab große

De Ballmuſik.
Empfehle meine Lokalitäten nebſt Garten

und Lanbe einer gütigen Benutzung.
Es ladet frenndlichſt ein G. TeigFür gute Speiſen ſowie für antgenſtegte

Biere und aufmerkſame Bedienung iſt beſtens
D O.geſortat.

Reſtaurant
Stadt Magdeburg

Unteraltenburg 53.
Sonntag den 5. Juni 1904 Auftreten des

beliebten

Tanzhumoriften
und Tierſtimmen-Jmitators
Paul Räedel aus Halle.

Anfang e h Wittage Uhr
Es ladet freundlichſt ein Moske.Kugarien-
Sonntag und Montag, den

5. und G. Juni,
Ochſenbraten
An Vpüess,

gebraten und trauchiert von

Emil Kaiser, Halle a. S.Früh '9 Uhr:

Verkauf von Bouillon
mm Kronenfſleiseh.

Nachmittags 4 Uhr

raten r 50 f.Ferner

8 r weſenund verſchied. Vollksbeluſtigungen.

Hierzu ladet freundlichſt ein

Kranz Sfelev-

Wartbur
Vorzüglichen Mittagstiſch

im Abonnement für 50 und 60 Pfg. empfiehlt

K. Dietrieh.

Weintraube,
Sonntag den 5. Junk, von nachmittags

3 Uhr an,

Ball.

Geschäfts- -Eröffnung.
Den geschätzten Einwohnern Merseburgs wie Wogen ler

Umgegend die ergebene Mitteilung, dass ich mit dem heutigen

Tage toten Arts
Kunstatelierfür Folter und Malerei

eröffnet hahe. Gestützt auf meine langjährige Praxis, sowie
auf meine vorzügliche, der Neuzeit entsprechende Einrichtung
kann dies neue Unternehmen als besonders leistungsfähig hin-
gsstellt werden.

Da Vvollständig unabhängig von Witterungsvsrhältnissen
wie vom Tageslichte, ist jedermann Gelegenheit geboten, jeder-
zeit Gebrauch hiervon zu machen.

Eigene Vergrösserungs- Anstalt mit elektrischem Betriebe
Kulanteste Bedienung, zivile Preise.

Geöffnet von 8-8 Uhr, Abendaufnahmen bitte vorher
anzumelden.

Speziaſität: Homentanfnahmen. Prima Referenzen.
Dank und Anerkennungsschreihen hoher und allerhöchster
Herrschaften.

Rer«dolſf Arnckt,
Kunstatelier für Photographie und Malerei.

Aschersleben,
Gegründet 1852.

Merseburg,
Gotthardtsstr. 25.

Porträt-, Cenre- und Gruppenbilder
m Atelier.

Ausführungen aller modernen Verfahrenm.
Vergrösserungen

bis zur Lebensgrösse nach jedem Bilde in Schwarz
und Bunt-Kreide, Aquarell und Oel

Vorzüglichste Einrichtung für Aufnahmen ausserhalb, wie:
Vereinsgruppen, Gruppen für Militär,

Soireen, Hochzeitsgruppen, Gebäude, Zimmoer,
Equipagen, Pferde,

industrielle Btablissements u. W.
Knfertigung von Kasiehtspostkarten.

Kufnanmen für Preislisten-Jilustrationen,
Zrieſköpfe u. S. W

Anfnahmen werden je nach Bedarf mittels elektrischem Lichte,
elektrischem Scheinwerfer, Magnesium oder Blitzlicht angefertigt.

(Filb. Staalomedailen

empfiehlt ſich zur Lieferung ſämtlicher

Zrenn materialien
für den Hausbedarf in nur vorzüglichen Qualitäten bei ziviler

ſucht Stellung.

e ſofort geſucht

Tivoli- Theater.
Sonnabend 4. Juni 1994

Erſte Klaſſiker- Vorſtellung
zu halben Kaſſenpreiſen:

Dom Carlos.
Drama in 5 Akten von Friedr. v. Schiller.

Preiſe der Plätze
Jm Vorverkauf wie an der AbendkaſſeSperrſitz 75 Pf., 1. Platz 50 Pf., 2. Platz 20 Pf.

Der Vowerkanf zur erſten Klaſſker-

Vorſtellung beginnt Freitag 3. Juni Vormittag

Dieters Restauration.
Heute abend Salzknochen.Heutseſter Hof.

Sonnabend und Sonntag

ff. Münchener vom Faß.

Damen
und Herren finden lohnenden

Nebenverdienſt.
Adreſſen unter A r 100 beliebe man ſan
die Exped. d. Bl. zu ſenden.

Einen Arbelter
S für die Landwirtſchaft ſucht

Meuſchauer Mühle.
Lehrliogs-Gesueh.

Für mein Kolontalwaren und Futtermittel
geſchäft ſuche ich einen Jungen als Lehrling.

Paul Göhl'seh. Neumarkt 22/23.
Sohn achtbarer Eltern als 8

Glaſerlehrling
ſtellt ſofort oder ſpäter ein

Weidrich, Glaſerei und Tiſchlerei
mit elektriſchem Kraftbetrieb, Neumarkt 6.
Ordentlicher, zuverläſſiger

Laufbursche
h findet Stellung.

Buchhandlung von Fr. Stollberg.
Schuhmachergesellen

für Mittelarbeit ſucht ſofort

H. Gladigau, v ürrenberg.
Anſtänd. Dreſcherfamilie

Näheres

Oberbreiteſtraßze 23, im Laden.
Suchen zum ſofortigen Antritt ein junges

Mädchen aus anſtändiger Familie

als Lernende
h für unſer

G. Knauth Sohn.Kleberinnen
h für Spitztüten und Bodenbeutel finden dauernde

Beſchäftigung.

Arthur Kornacker.,
Kufwartung

Neumarkt 77.

Dienſtmädchen,
nicht unter 16 Jahren, welches ſchon gedient
hat, für kleinen Haushalt nach auswärts zum

Meldungen
Brauhansſtr. 10, part.

Ordentl. Mädchen
für Hausarbekt und Kinder per 15. Juni ge
ſucht Gotthardtsſtr. 27, 2 Tr.

Sachen

1. Juli geſucht.

15 16 Jahre alt, geſucht
Lauchſtädterſtraſze 13.

16-—18 jähriges, fleißtges, ſauberes

Mädchen,
am liebſten vom Lande, wird bei hohem Lohn
ſofort geſucht.

Gaſthof zu Dieskau bei Halle a. S.
Suche zum 15. Jult ein
kräftiges ehrliches Mädchen

von 14 bis 16 Jahren
Vrau L. Kellermanm, Neumarkt.

Jüngeres Dienſtmädchen,

welche Kinder lieb hat per 1. oder 15. Juli
geſucht Gotthardtsſtr. Z1, im Laden.
Noeſſhſaune Distäubin
mit braunen Binden Donnerstag entflogen.
Gegen Belohnung abzugeben Lindenſtr 12

Kinderlackſchnh d e
Burgſtraße 17.

Preisſtellung. Hierzu eine Veilage.

r



Nr. 129.
Ueber die allgemeine Geſchäftslage

berichtet die Halleſche Handels kammer in
ihrem ſoeben erſchienenen Jahresbericht folgendes
Ein Rückblick auf das Jahr 1903 zeigt ein ent-
ſchieden freundlicheres Bild als wir von den vorher
gehenden Jahren entwerfen konnten. Die Abſatz
ſtockung iſt in den meiſten Geſchaftszweigen wieder
regerer Tätigkeit gewichen, den Beſchäftigung ſuchenden
Arbeitern bot ſich wieder leichter Gelegenheit zum Er
werb, die Kaufkraft der breiten Bevölkerungsmaſſen
hat ſich infolgedeſſen allmählich gebeſſert und hat
wiederum ihre belebende Wirkung auf die manig-
fachſten Zweige von Gewerbe und Handel ausgeübt.
Freilich zeigt auch das Bild des vergangenen Jahres
noch manche trübe Schatten. Vor allen Dingen
war die Preisgeſtaltung immer noch ſo, daß auch bei
reichlicher Beſchäftigung nicht allenthalben von günſtigen
Geſchäftsergebniſſen geſprochen werden kann, ein Um
ſtand, der vor allem auf ein Mißverhältnis zwiſchen
den Preiſen der Robſtoffe und Fertigfabrikate zurück
zuführen iſt. Die Rohſtoffpreiſe waren auch in der
Zeit des Niederganges teilweiſe unter dem die Preiſe
ausgleichenden und Ueberproduktion verhindernden
Einfluß der Kartelle, teilweiſe infolge natürlicher Ur
ſachen wie Ernteergebniſſe nicht ſo erheblich geſunken
wie die Preiſe der Fertigfabrikate, während ſie bei
Eintritt der beſſeren Konjunktur infolge lebhafterer
Nachfrage alsbald anzogen. Jn der Fertigfabrikation
machte ſich dagegen das nalürliche Beſtreben geltend,
die vorhandenen Anlagen, das in ihnen inveſtierte
Kapital und die ſich zur Arbeit darbietenden Hände
möglichſt wieder in vollem Umfange zu beſchäftigen.
Hierdurch wurde ein ungemein ſcharfer Wettbewerb
erzeugt, der die Gewinnausſichten mitunter vollſtändig
in Frage ſtellte. Verſtärkt wurde dieſe Schwierigkeit
durch die auf handelspolitiſchem Gebiete noch immer
vorhandene Unſicherheit, welche in der Neuanlage
von Fabriken, der baulichen Vergrößerung vorhandener
Anlagen und der Neubeſchaffung von Maſchinen
Zurückhaltung auferlegte und ſomit umfangreiche, in
normalen Zeiten vorhandene Beſchäftigungsgelegenheiten
faſt vollſtändig ausſchaltete. Nachdem die Neugeſtaltung
unſeres Zolltarifs in den Kreiſen von Jnduſtrie und
Handel zu ſo vielen berechtigten Befürchtungen und
Unzufriedenheiten Anlaß gegeben hat; iſt auf das
Dringendſte zu wünſchen, daß wenigſtens durch den
Abſchluß günſtiger Handelsverträge die lähmende Un
gewißheit möglichſt bald ein Ende nehme. Dabei muß
die Erwartung ausgeſprochen werden, daß die mit
dem Uebergang von ven jetzt geltenden Zollſätzen zu
neuen für die Beteiligten verbundenen Härten ſoviel
wie irgend tunlich durch Reſpektierung der bereits
vor dem Jnkrafttreten neuer Zollſätze abgeſchloſſenen
Geſchäfte gemildert werden. Wenn es uns
vergönnt iſt, über die Erwerbs Verhältniſſe
in unſerem Handelskammer Bezirk Günſtiges
zu berichten. ſo müſſen wir leider immer
wieder dieſelben Ausnahmen machen. Vor allem in
bezug auf unſeren einſt ſo blühenden Getreide,
Futter- und Düngemittelhandel. Unter
völliger Verkennung der Bedeutung des Handels
innerhalb der volkswirtſchaftlichen Arbeitsteilung iſt
unter ſtaatlicher Beihilfe das ländliche Genoſſenſchafts
weſen zu einem Umfang herangewachſen, daß viele
Gewerbetreibende, die es in der Ausübung ihres Be
rufes an nichts fehlen ließen, in Sorge um ihre
Exiſtenz verſetzt, ja teilweiſe gänzlich ruiniert wurden.
Dabei hat die Erfahrung daes, was für jeden, der
die wirtſchaftlichen Aufgaben des Handels zu würdigen
weiß, vorauszuſehen war, beftätigt, nämlich daß die
Landwirtſchaft weder die gewünſchte Erſparnis an
Speſen noch die erhoffte Gewinnung höherer Preiſe
erreichen konnte, während die Schwächung des Handels
ſtandes naturgemäß auch auf die Produzenten ſchädigend

zurückwirken mußte. Um nichts befriedigendere Ver
hältniſſe zeigen ſich uns im Kleinhandel,
namentlich der Lebensmittelbranche. Die Tätigkeit
der Konſumvereine hat einen ſo ungeahnten Umfang
angenommen, daß ſich mancher Geſchäftsmann, der
ſein Vermögen und jahrelange Mühen dazu verwandt
hat, um ein Kolonialwarengeſchäft zu gründen und
einen Kundenkreis ſich zu verſchaffen, der ihm an
nehmbare Einkommeneverhältniſſe zu bieten ſchien,
um die Früchte ſeines Fleißes gebracht ſteht.
Die Intereſſenten unſerer Binnenſchiffahrt ent
falteten eine große Rührigkeit, die u. a. zur Ein
führung des Eilverkehrs mit Hamburg führte Leider
waren die Geſchäftsergebniſſe infolge der niedrigen
Frachten nicht im gleichen Maße befriedigend. Die
Verhältniſſe der Maſchineninduſtrie waren
während des größten Teiles des Jahres unbefriedigend,
bis ſich gegen Ende des Jahres endlich auch in dieſem
Geſchäftszweige Anzeichen einer Beſſerung geltend
machten. Der Umſatz in Lebensmitteln, wie
Mehl, Fleiſch und Kolonialwaren, hat ſich wieder
etwas gehoben. Jn der Getreidemüllerei ſind
dank der beſſeren Erwerbsverhältniſſe befriedigende
Ergebniſſe erzielt worden. Jn der Zuckerinduſtrie

Beilage zum Merſeburger Correſpondent.
ſind die wichtigſten Ereigniſſe das Geſetz wegen Ab
änderung des Zuckerſteuergeſetzes und das Jnkraſt
treten der Brüſſelr Konvention. Ob dieſe einſchneiden
den Maßnahmen auf vie Entwicklung der Induſtrie
günſtige Wikungen haben werden, hängt davon ab,
ob die erwartete Zunahme des Zuckerverbrauchs im
Jnland in dem erhofften Maße eintritt; nach den
bisherigen Anzeichen dürfte dies vielleicht der Fall
ſein. Das Malzgeſchäft hatte auch noch im ver
gangenen Jahre unter den bisherigen Uebelſtänden:
große Vorräte, großes Angebot und ſchwierige Abſatz
verhältniſſe zu gedrückten Preiſen, zu leiden. Die
Bierbrauerei verzeichnet einen etwas gehobenen
Abſatz, infolge mancher anderen Umſtände waren aber
die Geſchäftsergebniſſe nicht entſprechend beſſer. Jn
der Stärkeinduſtrie herrſchte immer noch Ueber
produktion die Weizenſtärkefabrikation klagt über die
Konkurrenz der Maisſtärke, während die Maisſtärke
fabrikation von den im neuen Zolltarif vorgeſehenen
höheren Maieszöllen völlige Vernichtung befürchtet.
Die Bautätigkeit hat eine mäßige Belebung er
fahren. Jnfolgedeſſen haben auch die Ziegeleien, die
Zementfabrikation und der Holzhandel einen etwas
regeren Abſatz zu verzeichnen. Die Schuhwaren
induſtrie hatte ganz beſonders unter dem Miß-
verhältnis zwiſchen den Preiſen der Rohſtoffe und der
Schuhwaren zu leiden. Aehnlich lagen die Verhält
niſſe in der Textilinduſtrie infolge der unge
wöhnlich hohen Baumwollpreiſe. Die Lage des
Braunkohlenbergbaues und der Braunkohlen
induſtrie war im allgemeinen günſtig; die Vergrößerung
des Abſatzes unſerer maßgebenden Braunkohlengruben
war allerdings nur durch ein nicht unbeträchtliches
Preisopfer möglich. Jn der Paraffininduſtrie
ſind wieder zufriedenſtellende Verhältniſſe eingetreten,
nachdem der in den Vorjahren von Amerika ausgeübte
Preisdruck endlich wieder nachgelaſſen hat. Jm
Bankgeſchäft ſchließlich ſind, wie bereits im Vorjahre,
ſo auch im Berichtsjahre im allgemeinen zufrieden
ſtellende Geſchäftsergebniſſe zu verzeichnen. Zu
wünſchen iſt, daß durch die Reviſton des Börſengeſetzes
und des ReichsStempelgeſetzes die Beſeitigung der
bisher am ſchwerſten empfundenen Mißſtände erreicht
wird, was namentlich auch im Intereſſe unſerer
ProvinzBankgeſchäfte liegen würde.
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Provinz und Umgegend.

t Halle, 2. Juni. Jm Oktober vorigen Jahres
meuterten hier wie erinnerlich acht Jnſaſſen der
Jrrenabteilung des hieſigen Zentralgefängniſſes. Sie
töteten einen Aufſeher, verwundeten einen zweiten
ſchwer und flüchteten nächtlicherweiſe, wurden aber
alebald wieder eingefangen. Jetzt iſt das Verfahren
gegen die Verbrecher eingeſtellt worden, da ſie ſämt
lich als unzurechnungsfähig erkannt ſind.

t. Weißenfels, 3. Juni. Aus Steglitz bei
Berlin kommt die Trauerkunde, daß der frühere
Erſte Bürgermeiſter unſerer Stadt Falkſon daſelbſt
im Alter von 54 Jahren geſtorben iſt. Es muß
hervorgehoben werden, daß der Verblichene in den
zwölf Jahren ſeiner hieſigen Tätigkeit viel Gutes ge
ſchaffen hat, viel, was die Vorausſetzung zu der
jetzigen Entwicklung unſerer Stadt bildet. Es ſoll
nur an den Schlachthof, an das Elektrizitätswerk
erinnert werden. Jn unſerer BVürgerſchaft iſt es
ſeinerzeit tief bedauert worden, daß Erſter Bürger
meiſter Falkſon nicht wiedergewählt wurde, denn er
ſtand in dem Rufe eines tüchtigen Verwaltungs
beamten auch hatte ſeine glänzende Rednergabe ihm
viele Freunde geſichert.

t Naumburg, 2. Jum. Die deutſche
Lutherſtiftung, welche den Zweck verfolgt,
kinderreichen Lehrer und Pfarrerfamilien Beihülfen
zur Erziehung ihrer Kinder zu gewähren, hielt ihre
Jahresverſammlung hier ab. Es waren Deputierte
von 17 Hauptvereinen erſchienen. Jn der Haupt
verſammlung erſtattete Profeſſor D. Scholz Berlin
den Jahresbericht, nach welchem 47 000 Mk. an Er
ziehungsbeihülfen gezahlt wurden. Seit Beſtehen des
Vereins ſind 731690 Mk. an Unterſtützungen
etwa gut zwei Drittel an Lehrer und ein Drittel an
Pfarrerfamilien gewährt worden. Die nächſt
jährige Verſammlung ſoll in Breslau ſtattfinden.
Provinzialſchulrat Profeſſor VoigtBerlin hielt einen
Vortrag über die Grundzüge des evangeliſchen Er
ziehungszieles. Stadtſchulrat Dr. JonasBerlin richtete
einen warmen Appell an die Verſammlung, die
Lutherſtiftung auch weiterhin zu unterſtützen.

Genthin, 1. Juni. Schwere Brand
wunden zog ſich die Mutter des Malermeiſters
Stahl in Pritzerbe zu, die den Spirituskocher an
zünden wollte. Der Apparat explodierte und hüllte
bald das ganze Zimmer in Flammen. Nachbarn
retteten ſchleunigſt die beiden Enkelkinder und ſodann
die Frau, an deren Aufkommen gezweifelt wird.

Magdeburg, 2. Juni. Heute mittag 1 Uhr
fand die feierliche Eröffnung der land wirtſchaft
lichen Provinzial- Ausſtellung ſtatt. Die
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Feier wurde durch eine Anſprache des ſtellvertretenden
Präſidenten der Landwirtſchaftskammer für die Provinz
Sachſen, Landrat v. d. Schulenburg eingeleitet. Er
wies darauf hin, daß jetzt 25 Jahre verlaufen ſeien,

ſeiidem die die Landwirtſchaft vertretenden Körper
ſchaften der Provinz zum erſtenmal mit einer Pro,
vinzialausſtellung an die Oeffentlichkeit getreten ſind
Er führte weiter aus, lediglich das berechtigte Selbſt
vertrauen der Landwirte habe es dahin gebracht, daß
derartige große Fortſchritte in dieſem Zeitraume von
der Landwirtſchaft gemacht worden ſeien. Darauf
übergab er die Ausſtellung dem Ehrenpräſtdenten, Sr.
Exzellenz Staatsminiſter Oberpräſident der Provinz
Sachſen Dr. v. Bötticher. Dieſer nahm ſodann das
Wort, indem er auf die vor drei Jahren ſtattgefundene
Ausſtellung der Deutſchen Landwirtſchaftsgeſellſchaft
zu Halle hinwies. Die gewaltigen Fortſchriite, welche
in dieſen drei Jahren die Landwirtſchaft gemacht,
hätten eine neue Ausſtellung nötig gemacht. Jm
weſentlichen ſei die Landwirtſchaft auf eigene Kraft
geſtützt, ſie nehme aber dankbar die Hülfe der Staats
regierung entgegen, die bemüht ſei, die Landwirtſchaft
in jeder Weiſe zu fördern und ihre Beſtrebungen zu
unterſtützen. Daß es möglich ſei, eine derartige Ver
anſtaltung zu ſchaffen, das danke das Volk in erſter
Linie der weiſen Fürſorge Sr. Majeſtät unſeres
Kaiſers. Darauf erfolgte das Kaiſerhoch.

t Mertendorf, 2. Juni. Ein bei einem hieſtgen
Gutsbeſitzer dienender Knecht legte, natürlich wieder
„nur zum Scherze“, ein geladenes Gewehr auf
eine Dienſtmagd an. Plötzlich entlud ſich das Ge
wehr; der Schuß ging hart am Kopfe des Mädchens
vorbei. Durch den Luftdruck hat die Bedauernswerte
das Gehör, durch den Schreck die Sprache ver
loren. Dies iſt in Kürze bereits der zweite Fall
von leichtſinnigem Umgehen mit dem Schießgewehr,
der hier böſe Folgen gehabt hat.

Deſſau, 2. Juni. Aus dem hieſigen Gerichts
gefängniſſe entfloh heute mittag der wegen ſchweren
Diebſtahls in Unterſuchungshaft befindliche 24 jährige
Arbeiter Alfred Zehl, aus Gnetſch. im Kreiſe
Köthen gebürtig und vielfach vorbeſtraft. Zehl, der
vor ſeiner Verhaftung in einer hieſtgen Fabrik
arbeitete und als ſehr gefährlicher Burſche gilt, ließ
gegen 12 Uhr mittags den Gefängnis-Aufſeher in
ſeine Zelle rufen, um ihn zu fragen, ob das von
ihm hergeſtellte Rohrgeflecht ordnungémäßig ſei.
Während der Beamte die Arbeit beſichtigte, packte ihn
Zehl plötzlich an der Bruſt, warf ihn zu Boden und
bearbeitete ihn mit Fäuſten. Dann wandte er ſich
zur Flucht, warf die Zellentür hinter ſich zu und
entkam, indem er die Einfriedigung nach der Bis
marckſtraße zu überkletterte. Die Gendarmerie wurde
ſofort zur Verfolgung aufgeboten, und auch alle in
Betracht kommenden Poltzei- Verwaltungen wurden
telegraphiſch von dem Vorfall in Kenntnis geſetzt.
Bisher iſt es aber noch nicht gelungen, des Flücht
lings habhaft zu werden. Derſelbe iſt an einem
großen roten Mal auf der linken Geſichtsſeite leicht
kenntlich.

t Leipzig, 1. Juni. Ein bedauerlicher Unfall
ereignete ſich in der am Frankfurter Tor gelegenen
Pferdeſchwemme an der alten Elſter. Der in
Lindenau bei dem Fleiſchermeiſter Voigt in ter
Lehre befindliche 17 Jahre alte Walter Hermann
Stehmann hatte um dieſe Zeit das Pferd ſeines
Arbeitgebers in die Schwemme geritten. Der Fluß
iſt durch die letzten Niederſchläge ſtark angeſchwollen.
Der junge Mann wurde nun durch die Strömung
vom Pferde herunter und mit fortgeriſſen. Ehe ihm
Hilfe zuteil werden konnte, war er in den Fluten
verſchwunden. Der Leichnam des Verunglückten
konnte bisher nicht geborgen werden.

t Gera, 31. Mai. Wegen liederlicher Bau
art ſoll ein von einem hieſtgen Maurermeiſter in
der Reichsſtraße erbautes Wohnhaus im Intereſſe
der Sicherheit abgebrochen werden. Die Bauherrin
ſowie der Bauausführende waren vom Stadtrat
wegen Benutzung durchaus minderwertigen Mörtels
bereits mit einer Strafverfügung bedacht worden, die
vom Schöffengericht auf den Einſpruch der Be
teiligten hinſtchtlich der Strafſummen herabgeſetzt
worden war.

4 Leipzig, 30. Mai. Der Aerztekonflikt
iſt noch keineswegs beendet. Jn der Weigerung der
Diſtriktsärzte, der Umwandlung ihrer Verträge zuzu
ſtimmen, hat die Kreishauptmannſchaft den Grund
gefunden, ihnen ſofort zu kündigen auf Grund des
s 626 des Bürgerlichen Geſetzbuchs, wonach die
Kündigung eines Dienſtverhältniſſes von jedem Teile
ohne Einhaltung einer Kündigungsfriſt gekündigt
werden kann, „wenn ein wichtiger Grund vorliegt.
Die Kündigung ſollte ausgeſprochen werden für jeden
Diſtriktsarzt, der nicht bis Freitag abend der Um
wandlung ſeines Vertrages zugeſtimmt hatte. Die
Diſtriktsärzte haben am Freitag beſchloſſen, es ſelbſt
verſtändlich zu unterlaſſen, die von der Kreishaupt
mannſchaft ihnen vorgelegten Vertragsentwürfe durch
ihre Unterſchrift zu vollziehen oder ſonſtwie zu



beantworten, ſie haben aber der Kreishauptmannſchaft
eine ſchriftliche Erklärung überreichen laſſen, wonach
ſie auf das Recht verzichten, ausſchließlich die in
ihrem Diſtrikt wohnenden Kranken zu behandeln.
Am Donnerstag haben in Leipzig fünf Verſammlungen
von Mitgliedern der Ortskrankenkaſſe ſtattge
fun den. Es wurde eine gleichlautende Reſolution
angenommen, in welcher ſie erklärten, alle Vorſorge
treffen zu wollen, daß die Abſchiebung der Diſtrikts
ärzte vereitelt werde. Um den alten Leipziger Aerzten
keine Gelegenheit zu geben, ihre erhöhten Honorar-
forderungen aus Kaſſenmitteln zu befriedigen, ſoll
von der Wiedereinführung der Familienbehandlung
(welche das Jahrespauſchale von 140 000 Mark auf
eine halbe Million erhöhen würde) vorläufig abgeſehen
werden. Die Verſammlung erklärt weiter im Prinzip,
daß ſie mit der Bildung eines Sanitätsvereins, der
ſpäter für die Familienbehandlung zu ſorgen hätte,
und mit einer dieſem Zwecke dienenden Sonderſteuer
von 10 Pfg. wöchentlich einverſtanden iſt. Allen
Kaſſenmitgliedern wird empfohlen, bei Konſultationen
lediglich die vom Aktionsausſchuß für Arztſachen
nominierten Aerzte zu berückſtchtigen. Die
Generalverſammlung der Leipziger Ortskranken
kaſſe lehnte am Freitag die Wiedereinführung freier
ärztlicher Behandlung der Familienglieder ab
und proteſtierte gegen die Aufhebung des Diſtrikts
arztſyſtems durch den Kreishauptmann.

t Dresden, 1. Juni. Nach dem Tode der
Prinzeſſtn Johann Georg von Sachſen, der Gemahlin
des zweiten Sohnes des Königs von Sachſen, zählt
der ſächſiſche Königshof nur noch ein einziges weib
liches Mitglied. Die einzige weibliche Repräſentantin
der königlichen Familie iſt nämlich gegenwärtig
Prinzeſſin Mathilde, die 40 Jahre zählt
und unvermählt geblieben iſt. Der König iſt
bekanntlich ſeit langen Jahren verwitwet, der Kron
prinz geſchieden, der dritte Sohn des Königs, Prinz
Max, iſt Prieſter: ſomit ſind ſämtliche Mitglieder
des ſächſtſchen Königshauſes gegenwärtig ohne Gattin.

t Koburg, 31. Mai. Unſer Magiſtrat bewilligte
einem Arbeiter, der einen von der Tollwut be
fallenen Hund erwürgte, 50 Mk. Belohnung.
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Lokalnachrichten.

Merſeburg, den 4. Juni 1904.
Die Großherzogl. Sächſ. Hof-PianoforteFabrik

von C. Rich. Ritter in Halle, welche auch hier
eine Filiale beſitzt, wurde vom König von
Rumänien zum Hoflieferanten ernannt.

Nach amtlicher Bekanntgabe iſt zur Ein
führung von Litewken und Umhängen für
die Exekutivbeamten der ſtädtiſchen
Polizeiverwaltungen die königliche Genehmigung
erteilt worden. Die Litewken, die an die Stelle der
früher eingeführten weißen Drillichröcke treten ſollen,
ſind genau nach den Vorſchriften für die königliche
Schutzmannſchaft herzuſtellen, nur daß an Stelle der
kornblumblauen Achſelklappen und Vorſtöße ſolche
aus karmoiſtnrotem Tuch und an Stelle der weißen
Knöpfe und Nummern ſolche aus gelbem Metall
treten, wie auch die ſilberne Treſſe am Kragen durch
eine goldene mit ſchwarzen Streifen durchzogene er
ſetzt wird. Die Einführung der Litewken c. unter
liegt keinem Zwange, ſondern iſt in das Ermeſſen
der Polizeibehörden zu ſtellen.

Prämien für treue ländliche Arbeiter
und Dienſtboten. Während früher hauptſächlich
die land wirtſchaftlichen Vereine treue Arbeiter und
Dienſtboten ihrer Bezirke mit Prämien bedachten,
tut dies neuerdings auch die Landlvirtſchafts
kammer. Allerdings kommen nur die der letzteren
angeſchloſſenen Vereine in Betracht. Nach dem jetzt
veröffentlichten Reglement werden folgende Aus
zeichnungen verliehen A. fur männliches Geſinde:
1) nach mindeſtens 5 Dienſtjahren ein Diplom
unter Glas und Rahmen; 2) nach mindeſtens
10 Dienſtjahren eine bronzene Medaille mit Beſitz
Urkunde; 3) nach mindeſtes 20 Dienſtjahren eine
ſilberne Medaille mit BeſitzUrkunde; B. für weib
liches Geſtnde: 1) nach mindeſtens 5 Dienſtjahren
ein Diplom unter Glas und Rahmen; 2) nach
mindeſtens 10 Dienſtjahren eine Broſche mit weißem
Kreuz; 3) nach mindeſtens 20 Dienſtjahren ein
ſilbernes Kreuz; C. für männliche freie landwirtſchaft
liche Arbeiter: 1) nach mindeſtens 20 Dienſtjahren
ein Diplom unter Glas und Rahmen; 2) nach
mindeſtens 30 Dienſtjahren eine bronzene Medaille
mit BeſitzUrkunde; 3) nach mindeſtens 40 Dienſt
jahren eine ſilberne Medaille mit Beſitz Urkunde
D. für landwirtſchaftliche Arbeiterinnen: 1) nach
mindeſtens 20 Dienſtjahren ein Diplom unter Glas
und Rahmen; 2) nach mindeſtens 30 Dienſtjahren
eine Broſche mit weißem Kreuz; 3) nach mindeſtens
40 Dienſtjahren ein ſilbernes Kreuz.

Schutz dem Maulwurf! Der Verband
Fortſchrittlicher Frauenvereine richtete an den Reichs
tag, Bundesrat, ſowie an die landwirtſchaftlichen
Miniſterien von Preußen, Sachſen, Boyern, Württem

berg und Baden eine Petition, um ſchleunigſt Maß
regeln zu ergreifen, um der drohenden maſſenweiſen
Ausrottung der Maulwürfe vorzubeugen. Durch die
gedankenloſe Modetorheit, Maulwurfspelze zu tragen,
ſind in manchen Gegenden Frankreichs die Maul
würfe faſt gänzlich vernichtet, und auch in Deutſch
land wird bereits eine ſyſtematiſche Jagd auf dieſes
nützliche Tier veranſtaltet, um einer Modelaune zu
genügen. Es würde durch Ausrottung der Maul
würfe der deutſchen Landwirtſchaft ein unabſehbarer
Schaven zugefügt werden, da der Maulwurf un
zählige ſchädliche Käfer, Larven und Würmer vertilgt.
Das Abnagen von Wurzeln in Gärten und Feldern
rührt niemals vom Maulwurfe her, ſondern Nage-
tiere wie Scheermaus, Feldmaus, Waſſerratie uſw.
ſind dafür verantwortlich zu machen. Es iſt nur der
Unkenntnis zuzuſchreiben, wenn in manchen Gegenden
Geldbelohnungen auf das Fangen und Töten von
Maulwürfen ausgeſetzt werden. Hoffentlich wird
hier bald durch geſetzliche Maßnahmen Wandel ge
ſchafft.

Was iſt Wurſt? Zu dieſer Frage hat im
Gegenſatz zu der Feſtſtellung des Kammergerichts zu
Berlin, wonach Wurſt unter allen Umſtänden nur ein
Gemiſch, beſtehend aus Fleiſch, Fett und Gewürzen
ſein darf, die Verſammlung der Fleiſcherinnung zu
Berlin kürzlich, wie die „Deutſche Fleiſcherzeitung“
berichtet, wie folgt Stellung genommen „Wurſt iſt
ſowohl ein Nahrungs wie auch ein Genußmittel,
deſſen Zubereitung und Zuſammenſetzung je nach den

Anſprüchen der Käufer, der Zeit und
wann ſie hergeſtellt wird, der Landes-
ſitte, des Ortes der Feilbietung und
der Zubereitung verſchieden iſt.“ Das klingt
wie ein Oegkelſpruch. Wenn dieſe Auslegung
anerkannt würde, ſo würden die Wurſtmacher den
Konſumenten „Nahrungs und Genußmittel“ vorzu
ſetzen im Stande ſein, vor denen einem die Haut
ſchauern könnte. Glücklicherweiſe werden ſich aber
die Wurſtmacher nach dem Erkenntnis des Kammer
gerichts richten müſſen. Sie haben dabei noch immer
Freiheit genug, das Gemiſch aus Fleiſch, Fett und
Gewürzen, welches Wurſt genannt wird, je nach den
Anſprüchen der Käufer bezw. der Landes oder Orts
ſttte zuzubereiten.

Das nächſte Platzkonzert unſeres Stadt
orcheſters wird am kommenden Sonntag vormittag

12 Uhr in den Anlagen am Kriegerdenkmal vor
dem Gotthardtstore abgehalten. Das Programm iſt
folgendes: 1) Graf Walderſee. Marſch v. Schröder.
2) Ouvertüre z. Optt. „Leichte Cavallerie“ v. Fr.
v. Suppè. 3) Potpourri a. d. Optt. „Die Fleder
maus“ v. J. Strauß. 4) Luna-Walzer v. P. Linke.
5) „Wir ſpielen Soldat“. Charakterſtück v. Eilen
burg. 6) La Tziganne. Polka Mazurka v. Ganne.

Das am Donnerstag abend von der hieſtgen
Stadtkapelle im „Caſtno“ veranſtaltete 1. Sommer
Abonnements Konzert war leider nur mäßig
beſucht, wahrſcheinlich infolge der unſtcheren Witterungs
verhältniſſe, die es auch nötig machten, das Konzert
im Saale abzuhalten. Das Programm, das vom
Herrn Direktor Hertel für dieſes Konzert zuſammen
geſtellt worden war, verdiente jedenfalls einen
größeren Hörerkreis; es war eine vorzügliche Ausleſe
der beliebteſten Muſikwerke, unter denen aber auch
die neueren Sachen nicht fehlten. Auch die Zuſammen
ſtellung ſelbſt verriet viel Geſchmack und erwies ſich
als ſehr wirkungsvoll. Ebenſo läßt ſich über die
Durchführung des Programms nur lobend berichten;
allerdings hätte ſich das Konzert beſſer für den Garten
geeignet, da die Beſetzung dementſprechend eingerichtet
war, doch dafür müßte man ſchon den kühlen Abend zur
Verantwortung ziehen, wenn man es könnte. Hoffen
wir, daß ſich Herr Muſikdirektor Hertel durch den
wenig günſtigen finanziellen Erfolg ſeines erſten
Sommerkonzerts nicht abhalten läßt, dem hieſigen
Publikum auch weiterhin allwöchentlich in ſeinen
Abonnementskonzerten einen vorzüglichen muſikaliſchen
Genuß zu bieten. Nur bitten wir hierbei zu be
achten, daß die Konzerte möglichſt an einem ſolchen
Tage abgehalten werden, an dem das Sommertheater
geſchloſſen bleibt, es wäre damit den beiden Jnſtituten
ſelbſt und auch dem Publikum gedient.

Eingeſandt.) Die Polizeiverordnung, welche
das Verkaufen von Bier und Schnaps an betrunkene
Perſonen verbietet, wird häufig dadurch umgangen,
daß die mit chroniſchem Durſt behafteten Leute
Kinder oder auch nüchterne Erwachſene an die betr.
Quellen ſchicken, um neuen „Stoff“ zu erlangen.
Das Ende iſt dann meiſt, daß die Säufer zum Ge
ſpött der Kinder total betrunken auf der Straße liegen.
Für unſere Exekutive iſt es faſt unmöglich, ſolchen
Schlichen auf die Spur zu kommen und auch die
Verkäufer können nicht wiſſen, für wen die geforderten
Getränke beſtimmt find. Das Geſetz reicht demnach
nicht ganz aus, um den angeſtrebten Zweck zu
erfüllen und es müßte eine Erweiterung dahin ein
treten, daß auch Privatperſonen, die Betrunkenen
alkoholhaltige Getränke zugänglich machen, von der
Polizeibehörde zur Verantwortung gezogen werden

können. X.

Oeffentliche Schöffengerichtsſitzung
vom 26. Mai.

Jn öffentlicher Sitzung des hieſigen Schöffengerichts wurden
die nachfolgenden Strafſachen verhandelt

Die Dienſtmagd Thereſe W. zu Corbetha, geboren in
H. Giebichenſtein am 1. Januar 1888, iſt angeklagt und ge
ſtändig in Merſeburg Ende Februar oder Anfang März d. J.
60 Mark dem Geſchäftsgehilfen Paul M. gehörig, wegenommen
zu habeu. Wegen Diebſtahls wurde die Angeklagte nach
Antrag koſtenpflichtig zu 3 Tagen Gefängnis verurteilt.

2) Jn einer Polfzeiſtrafſache hat der Malermeiſter Auguſt
H. zu Balditz Widerſpruch erhoben und auf gerichtliche Ent
ſcheidung angetragen. Er iſt beſchuldigt und durch die Be
weisaufnahme für überführt erachtet worden, in Balditz im
April d. J. die Aſchengrube in ſeinem Grundſtück in nicht
ordnungsmäßigem Zuſtande erhalten zu haben. Er hatte
dieſelbe nicht räumen laſſen, ſodaß die Hausbewohner die
Aſche oben auf den Deckel ſchütteten. Uebertretung des 8 11
der Regter.Polizeiverordnung vom 22. September 1899.
Der Beſchuldigte war zum Hauptverhandlungstermin nicht
erſchtenen. Er wurde koſtenpflichtig nach Antrag zu 1 Mk.
Geldſtrafe, hilfsweiſe 1 Tag Haft verurteilt, wie auch der
zuſtändige Amtsvorſteher feſtgeſetzt hatte.

3) Der mehrfach auch wegen Beleidigung wiederholt vor
beſtrafte Arbeiter Friedrich Th. hier, geboren in Leiha, Kr.
Quefaurt, am 25. April 1845, iſt nach der Ueberweiſungs
Anklage vom 29. v. M. beſchuldigt, in Merſeburg in der
Nacht vom 15. zum 16. April d. J. zweimal ruheſtörenden
Lärm erregt und den Poltzeiſergeanten St. durch Worte be
leidigt zu haben. Das Gericht erkannte auf 1 Woche Ge
fängnis und 2 Tage Haft.

4) Die verehelichte Arbeiterin B. Emma geb. K. hier,
geboren zu Venenien am 19. Dezember 1864, wegen Dieb
ſtahls wiederholt beſtraft und die Witwe Anna T. geb. Sch.
hier, geboren zu Gehüfte b. Mücheln am 5. Dezember 1850
und ebenfalls mehrfach vorbeſtraft, ſind beſchuldigt und für
überführt befunden, am 4. April d. J. in Burgltebenau ge
bettelt zu haben. Es wurde eine jede dem Antrage nach zu
3 Tagen Haft verurteilt.

5) Mit ktoſtenloſer Freiſprechung endete die Poltzeiſtrafſache
gegen den Gaſtwirt Hermann B. in Weßmar. Derſelbe iſt
von dem Bezirksgendarmen zur Anzeige gebracht worden, weil
er in ſeinem Lokale am Faſtnacht den 21. Februar und auch
am 10. April d. J. öffentliche Tanzluſtbarkeiten abgehalten
hatte, ohne vorher die polizeiliche Erlaubnis eingeholt und die
erforderlichen Stempelgebühren bezahlt gehabt zu haben. Es
hatte deshalb der Amtsvorſteher in Ermlitz auf Grund des
8 3 der Polizeiverordnung vom 4. September 1897 gegen B.
eine Geldſtrafe in Höhe von 15 Mark, ev. 3 Tage Haſt feſt
geſetzt, weshalb derſelbe rechtzettig Widerſpruch erhob und auf
gerichtliche Entſcheidung angetragen hatte. Der Gerichtshof
wies nach, daß die angezogene Reg.Pol.Verordg. nach
Kammergerichts Entſcheidung für ungiltig erklärt worden ſei
und deshalb Freiſprechung erfolgen müſſe.

6) Der Maurer Melchior F. von hier, 43 Jahre alt und
angeblich ſchon beſtraft, iſt beſchuldigt am 22. April d. J.
mittags gegen 12 Uhr vor dem Bahnhof hierſelbſt ſich als
Streikpoſten aufgeſtellt und den Anordnungen des Polizei
ſergeanten Sch. den Platz zu verlaſſen, nicht Folge geleiſtet zu
haben. Es hatte deshalb die PolizeiVerwaltung gegen F.
auf Grund der 88 64 und 65 der Straßen Polizei Ordnung
vom 22 Juli 1878 eine Geldſtrafe von 4 Mark ev. 2 Tage
Haft feſtgeſetzt. F. hat dagegen rechtzeitig Widerſpruch erhoben
und auf gerichtliche Entſchetdung angetragen, aber damit keinen
günſtigen Erfolg erzielt, denn es iſt nach der Beweisaufnahme
bei derſelben Strafe verblieben. Außerdem kommen noch die
Koſten des Verfahrens hinzu.

uns den Kreiſen Merſeburg und Onerfnrt.
s Carsdorf, 30. Mai. Heute hielt hier die

Sattler-Jnnung für den ſüdlichen Teil
des Kreiſes Querfurt ihr Quartal ab. Der
Bericht des Vorſitzenden, Sattlermeiſters RolleFrey
burg ſtellte feſt, daß die Jnnung ſeit den 3 Jahren
ihres Beſtehens einen unerwarteten Aufſchwung ge
nommen hat und vie finanziellen Verhältniſſe ebenfalls
vorzüglich ſind. Ausgeſchrieben wurden im laufenden
Jahre 4 Lehrlinge, während 8 in die Lehrlingsrolle
eingetragen wurden. Die Verſammlung befurwortete
einſtimmig eine Erhöhung der Preiſe für Reparaturen
und fertige Waren, da die Ladenpreiſe um 30 bis
40 Prozent geſtiegen ſind. Der bisherige Vorſtand
wurde einſtimmig wiedergewählt.

Aus vergaugener Jeit für unſere Feit.
Am 3. Juni d. Js. ſind 90 Jahre vergangen ſeit

dem Tage, an dem nach den Befretiungskriegen die
ſiegreichen preußiſchen Trupen in Berlin einzogen.
An dieſem Tage verlieh König Friedrich Wilhelm III. folgenden,
um das Vaterland hochverdienten Männern Auszeichnungen.
Der Staatskanzler Graf Hartenberg wurde in den Fürſten
ſtand erhoben. Dieſelbe Auszeichnung erhielt auch der General
v. Blücher. Die Generale Neithardt v. Gneiſenau, v. York,
v. Bülow, v. Kleiſt und v. Tauentzien wurden in den Grafen
ſtand erhoben. Den Namen der vier letztgenannten Generale
wurden die Namen der Oertlichkeiten beigefügt an denen ſie
ſich beſonders ausgezeichnet hatten, ſo York v. Wartenburg,
Bülow v. Dennewitz, Kleiſt v. Nollendorf, Tauentzin v. Witten
berg.

Die Schlacht bei Magenta vor 45 Jahren, am 4.
Juni 1859 geſchlagen, bezeichnet den Anfang vom
Ende der öſterreichiſchen Herrſchaft in Jtalien,
eine Herrſchaft, die durch ihre Ungerechtigkeiten, ihre Be
drückungen und jede freiheitliche Regung mit Gewalt und
Roheit niederſchlagender Maßnahmen ſich gründlichſt verhaßt
gemacht hatte. Die Franzoſen unter Napoleon III. und die
Pimonteſen (Sardinien) unter Viktor Emanuel (auch Garibaldi)
waren es, die den Waffenkampf herausforderten, den Oeſterreich
zwar immerhin tapfer beſtand, aber der ſchließlich mit dem
Siege der Alliirten endete. Magenta war, wennſchon nicht
der Grundſtein, ſo doch ein wichtiger Bauſtein zum künftigen
mächtigen Gebäude des Königreichs Jtalien.

Wetterwarte.
Vorausſtchtliches Wetter am 4. Juni. Meiſt

trockenes, vielfach heiteres, nachts ziemlich kühles,
am Tage ziemlich warmes Wetter. 5. Juni.
Zunehmend bewölkt, etwas wärmer, Regen, vielfach
Gewitter.

v



Ueber die Urſache
der Darmſtädter Bohnenvergiſtung.
Anfangs Januar d. J. erkrankten in Darmſtadt, wie ſich

die Leſer noch erinnern werden, 21 Perſonen infolge Ge
nuſſes von Bohnenſalat. Zwölf dieſer Unglücklichen ſtarben,
unter ihnen auch die Köchin, welche den Salat in einer

verlöteten Blechbüchſe eingemacht hatte. Die Büchſe verriet
beim Oeffnen einen etwas ungewöhnlichen Geruch, im übrigen
waren keinerlei Anzeichen einer ſtärkeren Zerſetzung bemerkbar.
Allen angewendeten Bemühungen zum Trotz gelang es vorerſt
nicht, hinter das Rätſel zu kommen, und die Urſache dieſer
Kataſtrophe blieb zunächſt verborgen. Da unternahm Dr. G.
Landmann von dem bakteriologtſchen Laboratorium in der
Mekſchen chemiſchen Fabrik eine Reihe von Verſuchen, um
Licht in die Sache zu bringen. Nachdem eine etwa bohnen
große Menge Salats mit einer 5 Kubikzentimeter phiſiols
giſchen Kochſalzlöſung geſchüttelt und gehörig filtriert worden
war, ſpritzte erg von der Löſung zwei weiſen Mäuſen je
Kubikzentimeter unter die Haut, die Tiere ſtarben binnen 24
Stunden, andere, die nur Kubikzentimeter der Löſung
eingeſpritzt erhielten, verendeten nach fünf bis fechs Tagen.
Spritzte man indeſſen von dem vorher aufgekochten
Filtrat die gleichen Mengen Tieren unter die Haut, ſo blieben
ſie am Leben. Hierdurch war zunächſt erwieſen, daß es ſich
bei den Vergiften um ein durch Kochen zerſtörbares Gift
gehandelt haben müſſe. Nun galt es, den Nachweis des
das Giſt produzierenden Lebeweſens zu führen. Dr. Land
mann teilt wie wir der „Magd. Ztg.“ entnehmen, die Er
gebniſſe ſeiner Züchtungsverſuche in der ſoeben ausgegebenen
Nummer 15 der „Hygteniſchen Rundſchau“ mit. Es handelt
ſich hiernach um einen ſporenbildenden angeroben Bazillus,
deſſen Reinkulturen in Zuckerboillen ein Gift erzeugen, das
mit dem in dem Bohnenſalat nachgewieſenen identiſch iſt.
Der Bazillus ſelbſt zeigte allergrößte Aehnlichkeit mit dem
bacillus botalinus von Ermengen. Er ſtellt Stäbchen von
5 Mikron Dike dar; er wächſt ausſchließlich bei Luftabſchluß,
dann aber ſehr reichlich und auf traubenzuckerhaltigen Nähr
boden. er Bazillus ſelbſt übt keine infektiöſe Wirkung aus,
wohl aber bildet er bei ſeinem ſaprophytiſchen Wachstum ein
ſehr ſtarkes Giſt, das ſchon nach vier Tagen in Bouillon
kultur nachweisbar iſt. Dr. Landmann giaubt nun an
nehmen zu müſſen, das die Botalinusſporen durch Ver
mittelung unanſehnlicher Fleiſchreſte, die ja in jeder Haus
haltung vorhanden ſind, in die Bohnepkonſerve g'langt ſind,
denn auf anderen als auf fleiſchhaltigen Nährböden iſt es bis
jetzt wenigſtens noch nicht gelungen, dieſen bacillus botalinus
von Ermengen zu züchten. Jedenfalls gibt Dr. Landmann
den dringenden Rat, Konſerven nur dann zu ge
nießen, wenn ſie nicht den geringſten ver
dächtigen Geruch aufweiſen, und ſie, wenn
irgend angängig, vor dem Gebrauch nochmals
kurz aufzukochen.“

n

Bermiſchtes.
(Die Schlußſpliſſung des zweiten deutſchen

atlantiſchen Kabels) erfolgte nach einem Telegramm aus
Nordenham am Mittwoch abend um 9 Uhr mit dem Dampfer
„Dr. Stephan“. Es iſt ſomit die zweite direkte Verbindung
zwiſchen Deutſchland und Amerika hergeſtellt. Die Verſtändi
gung iſt vorzüglich. Der Kabeldampfer „Dr. Stephan“ hat
am 11. Mat in der Nähe von NewYork an die im vorigen
Jahre von dem Kabeldampfer „v. Podbielski“ verlegte Küſten
ſtrecke angeſplißt und in kaum elf Tagen ohne jede Unter
brechung zirka 3750 Kilometer im Gewichte von rund 4000
Tonnen ausgelegt mit der bedeutenden Geſchwindigkeit von
13—16 Kilometer in der Stunde bei einer durchſchnittlichen
Meerestiefe von 4550 Meter die größte bisher erreichte Tiefe
beträgt ſogar 6530 Meter. Der Kabeldampfer „v. Podbielskt“,
welcher 495 Kilometer Kabel im Gewicht von 900 Tonnen an
Bord hatte, konnte das Küſtenkabel bet Horta infolge ei
tretenen ſchlechten Weiters erſt am 29. Mai verlegen und
erfolgte die Auslegung des Reſtkabels am Schluſſe hier.

(Ueber die neue Wendung in der Konitzer
Affäre) werden jetzt Nachrichten bekannt, wonach die
Mitteilungen des „Berl. Tagebl.“ mit ſehr großer Reſerve zu
behandeln ſind. So hat die Bromberger „Oſtd. Rdſch.“ ſofort
drahtlich bei der Polizeiverwaltung in Kontitz angefragt und
die Auskunft erhalten, daß dort weder von der Auffindung
von Reſten der Kleider Winters, noch von der Abſicht, Maß
loff zu verhaften, auch nur das geringſte bekannt ſei. Wenn
die Verhaftung Maßloffs erfolgt ſein ſollte, ſo ſtehe ſie
jedenfalls kaum mit der Winterſchen Mordſache in Verbindung.

Auch der „Graud. Geſ.“, der ſich an die Staatsanwaltſchaft
in Konitz gewandt hatte, hat von dieſer die Nachricht erhalten,
daß die Meldung von der Verhaftung des Maßloff nicht zu
treffe auch dem Erſten Staatsanwalt in Konitz ſei nichts
davon bekannt. In der „Staatsbürgerztg.“ werden noch
einzelne Momente mitgeteilt, die die Behörde auf den Verdacht
gebracht haben, Winter ſei bei einem Zuſammenſein mit Frau
Berg von dem Ehemann in flagranti überraſcht und in der
Wut erwürgt worden. Danach nimmt die Behörde an, die
treibende Kraft bei der Verwiſchung der Spuren ſei die allen
überlegene Frau Roß geweſen. Das Packpapier, in das die
Leichenteile eingewickelt und in den See gebracht wurden,
habe die Roß als Aufwärterin aus dem Hauſe des Schneider
meiſters Plath entwendet. Frau Roß kannte auch aus den
Beſuchen Winters deſſen Uhr, und um nun den Verdacht
auf andere zu lenken, ſei ſie mit der falſchen Behauptung
hervorgetreten, ſie hätte die Uhr und Kette im Hauſe Lewys
geſehen. Ein weiteres Jndizium ſei der Umſtand, daß Frau
Berg, eine leidlich hübſche Frau, am Tage nach dem Morde
Spuren körperlicher Mißhandlung aufgewieſen habe und bald
darauf mit einem verdeckten Kinderwagen in der Nähe der
ſpäteren Fundſtelle des Kopfes geſehen worden ſei. Der
Kinderwagen ſek, wenn er zu Hauſe war, der Lieblings
Ruheplatz der Hauskatze geweſen, eines gelben Tieres.
Am einer ſolchen Katze ſeien auch an der Umhüllung der

eichenteile, die aus dem Mönchsſee gezogen wurden, ge
funden worden. Berg gelte ſonach als Totſchläger des
Winter. Die Leichenzerſtückelung ſelbſt ſei keineswegs be
ſonders fachgemäß oder gar kunſtvoll, ganz im Gegenteil
vielmehr genau ſo vorgenommen, wie ſie jeder, der öfters an
ländlichen Schlachten teilgenommen, ausführen würde. Die
Aufbewahrung der Kleidungsſtücke und deren ſpätere Aus
ſetzung deute einfach auf einen Täter, dem, ſeinen perſönlichen
Verhältniſſen nach, ihre Erhaltung zwecks ſpäterer Benutzung
opportun erſchien, bis ihm die Sache aus irgend einem Anlaß
bedenklich wurde.

Einen Kampf mit Einbrechern) hatte Dienstag
Nacht der Oekenom Elsner im Vereinshaus Berliner Muſiker
in der Wilhelmſtraſe 18m zu beſtehen. Um 1 Uhr nachts
ſah der Kegeljunge drei Männer von 20 bis 25 Jahren ſich
vom Hof in den Keller einſchleichen. Elsner ging mit einem
Kellner hinunter und überraſchte die Eindringlinge, die gerade

an zwei Kellertüren die Schlöſſer erbrochen hatten. Einer der
Einbrecher ſprang Herrn E. ſofort an die Kehle, kam aber
an den Unrechten. Wirt und Kellner behielten die Oberhand,
und die Etnbrecher ergriffen die Flucht, nachdem ſie eine
Tracht Prügel ſtatt der erwarteten Beute bekommen hatten.

(Selbſtmord.) Jm Hörſale der Univerſität Turin
ſchoß ſich nach der Vorleſung des Profeſſors für Archäologie
Ferrero die 20 jährige Studentin Olga Cremoneſi eine
Revolverkugel ins Herz. Die Gründe für den Selbſtmord ſind
noch unbekannt.

4* (Zur Konitzer Affäre.) Was wir gleich von
vornherein annahmen, hat ſich beſtätigt. Aus Halberſtadt
kommt nämlich die Mitteilung: Die Nachricht des „Berl.
Tagebl. der Arbeiter Maßloff aus Konitz ſei hier verhaftet
worden, beruht auf einem Jrrtum; hier iſt nichts davon bekannt.

(Durch einen Brand) wurden Dienstag nacht in
Greifenhagen ſechs Wohnhäuſer eingeäſchert. Das Feuer
brach um 1/22 Uhr aus und wurde erſt nach mehreren
Stunden gelöſcht. Bei den Rettungsverſuchen ſind zwei
Feuerwehrleute verunglückt.

Ein gefangener Burenkämpfer.) Jn britiſcher
Gefangenſchaft befindet ſich noch immer ein deutſcher Buren
krieger, der ehemalige DTiſchlergeſelle Mielitz aus Jüterbog,
welcher, nachdem er ſeine Dienſtzeit bei der Artillerie beendet
hatte, nach Südafrika auswanderte und dort in den Reihen
der Buren gegen die Engländer focht, wobei er in Gefangen
ſchaft geriet. Er hat jetzt ſeinem früheren Lehrherrn in
Luckenwalde eine Anſichtskarte aus Hamilton auf den
Bermundainſeln geſandt, auf welcher er mitteilt, daß er zu
den letzten 27 noch kriegsgefangenen Buren gehöre und die
Abſicht habe, nach ſeiner Freilaſſung wieder nach Südafrika
zurückzukehren.

(Ein Beitrag zum Duellunfug) wird der
„Frankf. Ztg.“ gemeldet Zwei dortige Reſerveoffiziere haben
am 31. Mat im Stadtwald ein Duell auf krumme Säbel
ausgefochten, bei dem beide Gegner, der eine ſchwer, verletzt
wurden. Die Veranlaſſung zu dem Duell waren. nach der
„Frkf. Ztg.“, Beziehungen des einen Duellgegners zu der
Ehefrau des anderen.

*(Furchtbare Greueltat.) Jn Obersdorf bei
Komotau hat der Hausbeſitzer und Ctichorienfabrikarbeiter
Theodor Paſchawetz ſeinen 64 Jahre alten Schwiegervater
Thaddäus Haul im Bett überfallen, gewürgt und durch
mehrere Stiche ins Herz getötet. Sodann ſtürzte ſich der
Täter auf ſeine 30 Jahre alte Gattin und verfolgte ſie in
den Keller, wo er ihr den Hals durchſchnitt. Sodann brachte
ſich der Täter ſelbſt einen Stich ins Herz bei und ſtürzte ſich
aus dem erſten Stockwerk auf die Straße. Seine Ver
letzungen ſind lebensgefährlich. Als Urſache der Bluttat wird
angegeben, daß der Schwiegervater kein Geld hergeben wollte,
und daß der Täter auf ſeine Gattin eiferſüchtig war.

Ein netter Wachtpoſten.) Ein ſchweres Ver
gehen hat ſich, wie die „Marienb. Ztg.“ berichtet, der
Kanonier Grasnick von der 9. Kompagnie des Fuß-
artillerke Halbbataillons zu ſchulden kommen laſſen. Er ſtand
am 1. Pfiagſtfeiertag nachts auf dem Uebungsplatze bei
Willenberg auf Poſten, als ein Mädchen aus Grünhagen,
das auf dem Heimwege begriffen war, vorüberkam. Der
Soldat verließ ſeinen Poſten, verfolgte das Mädchen und
verübte ein Attentat an demſelber. Das Mädchen lief ſofort
zur Wachtbude und meldete das Verbrechen dem wach
habenden Obergefreiten. Grasnick iſt verhaftet.

Ein ſcheußliches Verbrechen) iſt in der Nacht
zum Montag bei dem Dorfe Hermsdorf im Kretſe Pr.
Holland verübt worden. Montag früh fand man einen
halben Kilometer von Hermsdorf entfernt ein ungefähr 20
Jahre altes Mädchen als Leiche auf freiem Felde liegend
vor. Die ſchwarzen Flecken am Halſe bewieſen, daß daß
Mädchen erdroſſelt wurde. Wie ſich nach dem „Oberl. Volksbl.“
ſpäter herausſtellte, iſt es die Tochter eines Eigenkätners aus
Schönborn mit Namen Erdmann. Das Mädchen war zu
einem Feſte in Hermsdorf geweſen und wollte zwiſchen 1 und
2 Uhr morgens nach Hauſe gehen. Auf dent Wene iſt das
Verbrechen verübt worden. Man vermutet, daß hier ein
Luſtmord vorliegt und daß ein Kampf zwiſchen dem Täter
und ſeinem Opfer ſtattgefunden hat.

(Grubenun glück.) Nach neuntägiger, ununterbro
chener Arbeit wurde am Donnerstag von zwei verſchütteten
Bergleuten im Bergwerke Moys bei Görlitz einer, der
Steiger Kloß, tot aufgefunden.

Com Streik der Dockarbeiter in Breſt.)
Nach Schluß einer Verſammlung von Angehörigen der Schiffs
geſellſchaften fanden lärmende Kundgebungen ſtatt; gegen
einige Gebäude und Cafés wurden Steine geworfen ein
Poltzeikommiſſar, einiges Gendarmen und einige Soldaten
wurden leicht verletzt. Ein Bataillon des 118. in
Morlaix garniſonierenden Regiments iſt in Breſt eingetroffen,
um die Behörden bei Aufrechterhaltung der Ordnung zu
unterſtützen. Als die Truppe den Bahnhof verlkeß, wurden
beleidtgende Rufe laut. Zwei Verhaftungen wurden vorge
nommen. Jn einem Aufruf erklärten die Dockarbetter, den
Ausſtand bis aufs Aeußerſte fortſetzen zu wollen.

(Ausſtän dige Bauarbetter von Lorient) ver
übten in der Nacht große Ruheſtörungen, ſteckten die Bau
plätze in Brand ſowie die Wohnhäuſer dreier Unternehmer
und plünderten die Wohnung eines Offiziers. Einer der
Brandſtifter wurde verhaftet

(Ein Diebespärchen iſt von der Berliner Polizei
unſchädlich gemacht worden. Am 16. Februar wurde in der
Köslitnerſtraße 20 bei einem Fräulein ein Einbruch verübt.
Bei den Nachforſchungen nach den Tätern ſtieß die Polizei
auch auf eine frühere Jnhaberin der Wohnung Chriſtine
Schwarz, die nach der Plantagenſtraße verzogen war. Dieſe
wurde nun beobachtet, und vor einigen Tagen ſah die Be
ſtohlene ſie in den ihr entwendeten Kleidern. Jnfolgedeſſen
hielt die Polizei eine Hausſuchung ab und fand noch den
größten Teil der geſtohlenen Sachen. Die Schwarz beſchuldigte
des Einbruchs einen Schloſſer Ernſt Birkholz, den ſie in ihrer
Heimat in Thüringen kennen gelernt hatte und mit dem ſie
in wilder Ehe lebte, obwohl er verheiratet iſt. Nach ihrer
Feſtnahme beſetzte die Polizei ihre Wohnung und erwartete
Birkholz. Der Mann ließ nicht lange auf ſich warten und
wurde ebenfalls feſtgenommen. Birkholz erklärt, daß er die
Sachen nicht geſtohlen habe, behauptet vielmehr, ein Unbe
kannter habe ſie ihm auf dem Wedding für 60 Pf. verkauft.
Beim Erkennungsdienſt ergab ſich, daß Birkholz ſchon ſeit
1899 geſucht wurde. Es liefen hinter ihm nicht weniger als
zwölf Steckbriefe. Er beſtritt zwar, der Geſuchte zu ſein,
aber Tätowierungen und Merkmale im Geſicht verrieten ihn.
Das Pärchen wurde nach Moabit, ein vierjähriger Sohn der
Schwarz nach dem Waiſenhauſe gebracht.

(Beraubung eines Geldbriefes.) Bei der
Oeffnung eines mit 4400 Mk. deklarierten Geldbriefes, der
von der „Chemiſchen ProduktenFabrik Pommersdorf“ an die
Firma Scherpin und Butz in Wolgaſt addreſſiert war, wurden
wertloſe Pafpterſchnitzel vorgefunden. Eine von dem ſofort

benachrichtigten Poſtamt vorgenommene Wägung des Briefes
ergab das genaue, urſprüngliche Gewicht. Wie feſtgeſtellt
wurde, iſt die Tat von einem jungen Manne der Aufgeber
firma verübt worden, der ſchon ſeit mehreren Jahren dort
beſchäftigt war und ſich bisher treu und ehrlich gezeigt hatte.
Dieſer hat auf dem Wege zur Poſt den ihm zur Beſorgnis
übergebenen Brief geöffnet, ein eigens zu dieſem Zwecke mit
gegenommenes Kouvert mit den Papierſchnitzeln angefüllt
und das letztere anſtekle des Wertbriefes am Poſtſchalter
abgegeben. Weit iſt indeſſen der ungetreue Angeſtellte mit
ſeinem Raube nicht gekommen denn er wurde am nächſten
nach ſeiner Flucht in Berlin ermittelt und feſtgenommen.
In ſeinem Beſitz wurde die entwendete Summe noch voll
vorgefunden.

(Beſchuldigung des Mordes durch die Frau.)
Am 10. Juni 1903 wurde im Raidlgraben bei Biſchofshofen
der zwanzigjährige Forſtgehilfe Alexander von Lonsky bei einer
Streifung mit einem Wilderer erſchoſſen. Der Täter wurde
nicht ruiert, obwohl der Jagdſchutzverein 1000 Kronen Prämie
auf deſſen Ergreifung ausgeſetzt hatte. Ein des Mordes ver
dächtiger Zimmermann Lercher wurde zwar eingezogen und
vor das Schwurgericht geſtellt, von dieſem aber nach drei
tägiger Verhandlung freigeſprochen. Jetzt nun iſt in Biſchofs
hofen der Tagelöhner Johann Gruber, ein notoriſcher Wilderer,
verhaftet wurden, weil ihn ſein Weib öffentlich des Mordes
an Lonsly beſchuldigte. Die eingeleitete Unterſuchung muß
muß erſt erweiſen, ob dieſe Beſchuldigung begründet iſt.

(Der falſche Baumeiſter.) Verhaftet wurde in
Berlin auf Erſuchen der Staatsanwaltſchaft zu Neuſtrelitz der
großherzogliche Baumeiſter Rietz, weil er ſich, wie gemeldet,
unter Benutzung fremder Papiere für einen preußiſchen
Regierungsbaumeiſter ausgegeben und ſo ſeine Stellung erlangt
hatte, während er von Beruf Schreiber war. Nenerdings iſt
er wieder auf freien Fuß geſetzt worden, weil die ihm
zur Laſt gelegte Straftat verjährt iſt.

(Ein „Rekord“ auf einer Tigerjagt) wurde von
dem General Sir Pindon Blood und einer kleinen Jagtgeſell
ſchaft ſoeben in Nepal erzielt. Sechs Herren erlegten im
Laufe einiger Tage nicht weniger als acht Tiger. Angeblich
maß der größte erlegte Tiger 3 Meter 23 Zentimeter von der
Naſen bis zur Schwanzſpitze jedoch mit der Berückſichtigung
der Krümmungen und Rückenkurfen, eine Tigerin 2 Meter 81
Zentimeter.

(Eine heitere Fremdwörtergeſchichte.) Jm
Münſterlande „inquiriert“ ein junger Aſſeſſor den Zeugen.
„Durch welche Kombination,“ fragt er, „kommen ſie zu dem
Reſultat, dieſer Perſon die Tat zu imputteren Der Zeuge
ſchweigt in ſichtlicher Verlegenheit. Ein Beiſitzer ſagt: „Der
Herr verſteht das nicht, ſoll ich mal fragen Seggen Se mal,
wo künt Se no ſeggen, dat gerade de dat dahn helt Zeuge,
offenbar erleichtert: „Mein Gott, ick hew et jo ſeihn (geſehen)!“

(Derjapaniſche Haifiſch.) Eins der ſonderbarſten
Tiere, die das Weltmeer bewohnen, iſt der vor einigen Jahreu
in japaniſchen Gewäſſern aufgefundene Haifiſch, der nach
ſeinem Entdecker Mitſukura den Namen Mitſukuringa erhalten
hat. Das ſeltſamſte. an dieſem Fiſch iſt, daß er ſich in
außerordentlich großen Tiefen aufhält, nämlich mehr als 600
Meter unter der Meeresoberfläche. Ferner hat ſich heraus
geſtellt, daß er einem bisher als ausgeſtorben betrachteten
Haifiſch, deſſen Reſte aus Ablagerungen der Kreidezeit zu
Tage gefördert ſind, auffallend ähnlich iſt, und man
vermutet ſehr, daß es dieſelbe Fiſchart iſt, die ſich
ſeit der Kreidezeit in der Tiefſee erhalten hat, ein
zweiter höchſt merkwürdiger Umſtand. Dazu kommt nun
noch die ungewöhnliche Größe des Tieres. Das zuletzt
gefangene Exemplar hatte eine Länge von faſt 4 Metern und
wog 4—-500 Pfund. Somit iſt dieſer Hat wohl der furcht
barſte Vertreter dieſer Fiſchklaſſe in der Tiefe. Leider macht
es begreiflicherweiſe Schwierigkeiten, der Beſtie aus ſo großer
Tiefe habhaft zu werden, und deshalb ſind noch manche Fra
gen bezüglich ſeiner Lebensweiſe unbeantwortet geblieben.
Das er große Tiefen bewshnt, darauf läßt auch die auffallend
ſchlaffe Beſchaffenheit ſeines Fleiſches und Skeletts ſchließen
aus dem Waſſer gezogen faltet ſich der ganze Körper zu
ſammen wie ein naſſes Tuch. Die Haut iſt, wie ſich infolge
der in den Meeresttefen herrſchenden Dunkelheit erwarten
läßt, faſt ganz farblos.

(Mehr Ruhe in den Hotels.) Jn einem Alpen
hotel zu Schruns in Montafons findet ſich folgende wohlge
meinte „Mahnung“:

Fremdling, der Du hier im Haus
Ruh'ſt von Deiner Wanderung aus,
Uns zu Nutz und Dir zur Lehr
Schreib' ich dieſe Zeilen her!
Erſten s: da man hier um Zehn
Abends ſchlafen pflegt zu geh'n,
Sollſt mit Lärmen Du und Lachen
Nicht, und Schreien, Unfug machen;
Dir vielleicht erſcheint's erfreulich,
Doch dem Nebenmenſchen greulich.
Zweitens: ſtehſt zum Bergeslauf
Morgens Du um vier Uhr auf,
Bitte, alles Lärmen, Schrei'n
Laſſe früh am Morgen ſein!
Dritten 8: Stieſel, die zu ſchmieren,
Poltre ſie nicht vor. die Türen
Stell ſie nieder ſacht und brav,
Denn Dein Nebenmenſch liebt Schlaf.
Viertens wär' noch was zu ſagen,
Von dem lauten Türzuſchlagen,
Das bekundet Stärke zwar,
Aber ſchön iſt's nicht fürwahr.
So Du tuſt, wie ich geſchrieben,
Wird Dein Nebenmenſch Dich lieben.
Wer nicht nachlebt dieſen Regeln,
Der zählt wahrlich zu den Flegeln!

Neueſte Nachrichten.
Berlin, 3. Juni. Der „Reichsanzeiger“ meldet

Der hieſige japaniſche Geſandte hat zur amt
lichen Kenntnis gebracht, daß der Admiral Togo
auf Befehl der japaniſchen Regierung eine Erklärung
erlaſſen hat, nach der am 26. Mai die ganze Küſte
der Halbinſel Liautung, die in grader Linie
zwiſchen Pitſewo und Pulantin nach Süden
liegt, von den japaniſchen Seeſtreitkräften effektiv
blockiert worden iſt, und daß die Blockade in
dieſem Zuſtande auch weiterhin aufrecht erhalten wird.

Berlin, 3. Juni. Auch heute werden die
Treibereien gegen Deutſchland fortgeſetzt.
Diesmal iſt es ein engliſches Blatt, „Daily Tele



graph“, das ſich zur Verbreitung der Tendenz
nachrichten hergibt. Es berichtet, angeblich aus
Petersburg, daß zwiſchen Deutſchland und
Rußland ein Abkommen beſtehe, worin Rußland
die energiſche Unterſtützung Deutſchlands und, wenn
nötig, die bewaffnete Jntervention gegen jeden Ver

ſuch Englands oder der Vereinigten Staaten zuge
ſichert worden ſei, die oſtaſtatiſche Frage der Ent
ſcheidung eines internationalen Kongreſſes zu unter
werfen. Auch dies Abkommen beſteht, wie vonunterrichteter Seite mitgeteilt wird, lediglich in
ver Phantaſte,; es i nichts derartiges
zwiſchen Deutſchland und Rußland vereinbart

worden. (Mgd. Ztg.)Berlin, 3. Juni. Der Kronprinz von
Schweden und Norwegen traf geſtern abend in
Berlin ein. Er reiſt incognito. Der Kronprinz wird
heute den Kaiſer beſuchen und reiſt abends nach
Honnef, wo er mit ſeiner an Tuberkuloſe leidenden
Gemahlin zuſammentreffen wird.

Petersburg, 3. Juni. Die hieſigen Re
gierungskreiſe geben eine wachſende Verſtimmung
wegen der engliſchen Berichterſtattung kund,

auch erfundene Aufſtände melde. Der ruſſiſche Bot
ſchafter in London iſt der „Magd. Ztg.“ zufolge be
auftragt worben, die Aufmerkſamkeit der engliſchen
Regierung darauf zu lenken, daß zwei neue Armee

korps für Oſtaſien mobiliſtert werden.

Tanger, 3. Juni. Reuter Bureau Der
Bandit Raiſuli hat dem Sultan ſeine Be
dingungen mitgeteilt. Die diplomatiſchen Vertreter
von England und Amerika erwarten die Ant
wort des Sultans. Der amerikaniſche Konteradmiral
Jewell machte geſtern mittag ſeinem Vertreter für
auswärtige Angelegenheiten Muhammedel Torres
einen Beſuch, den dieſer erwiderte. Dann beſuchte er
den engliſchen Geſandten. Der italieniſche Kreuzer
„Dogali“ iſt hier eingetroffen.

Lille, 3. Juni. Die in Fachvereinen organiſterten
Arbeiter beſchloſſen in einer geſtern abend abge
haltenen Verſammlung den allgemeinen Ausſtand,
weil die Arbeitgeber es oblehnen, vie beſtehenden
Streitfragen einem gemiſchten Ausſchuß zu unterbreiten.

Armentière, 2. Juni. Die hieſigen Weber
ſind in den Ausſtand getreten. Zur Aufrecht
erhaltung der Oednung ſollen 5 Kompagnien Jn

Waren und n eteubspſo
Berlin, 2. Juni. Per 1000 Wetzen Mal 171,75Jult 167, Sept. 166, Mk. Roggen Mai 135-

Juli 135, September 135, n Haker Mat 128,25
Jult 129,75 Mk. Mais runder loco Mai 110,50 Juli
110,75 Mk. Per 100ks Rüböl Mat 44 40 Okt 44,70 Mk.
Spiritus 70er loko Mk.

Die auf naſſes Wetter weſentlich höheren amerikaniſchen
Preiſe haben hier die Tendenz befeſtigt. Bei ziemlich lebhafter
Konſumnachfrage konnten Preiſe für Brotgetreide durchweg
1 Mark anziehen, da das ſremde Offertenmaterial erhöhte
Forderungen aufwies und vom Jnlande nur mäßiges Angebot
vorlag. Hafer war behauptet. Mais kaum feſter. Mixed
von Amerika unoffertert. Dagegen Südoſteuropäiſcher Rund
mais reichlich im Markte. Rüböl ruhig, aber behauptet.

s e e SDer Sries wies Runland und per m
ſeinen Problemen und Folgen unüberſehbar, nimmt ſeinen
blutigen Fortgang. Getreu ihrem Programm, ein Spiegel-
bild der Zeitgeſchichte zu geben, wird die Woche dieſem
Ringen zweier Großmächte wie bisher mit größter Aufmerk
ſawkeit folgen, dabei aber auch alle anderen wichtigen Er
eiantſſe, die gerade in dieſem Jahre die Welt bewegen, in
Wort und Bild mit unerreichter Schnelltgkeit darſtellen. Aus
führliches iſt aus dem illuſtrierten Proſpekt zu erſehen, der
der heutigen Nummer unſeres Blattes beiliegt. Zur probe
weiſen Beſtellung der „Woche“ kann die dem Proſpekt beige
S benutzt werden.die nicht blos 2 ruſſiſche 22232 ſonderi

An zeigen.
Für dieſen Teil übernimmt die Redaktion dem

Publikum gegenüber keine Verantwortung

Kirchen u. Familiennachrichten.
Sonntag den 5. Juni (1. p. Trin

predigen
Dom. Vormittags /28 Uhr: Diak. Wuttke.

Vorm. 1/210 Uhr: Superint. Bithorn.
Vormittags 111/4 Uhr Kindergottesdienſt.
Stadt. Vorm. /210 Uhr: Diak. Schollmeyer.

Nachm. 2 Uyr: Prediger Jordan.
Vormittags 111/4 Uhr: Kindergottesdienſt.

Abends 8 Uhr Jünglingsverein.
Neumarkt. Vormittags 10 Uhr Superint.

a. D. Roenneke.
Jm Anſchluß an den Gotte dienſt Beichte und

Feier des heiligen Abendmahls. Anmeldung.
Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Delius.
Jm Auſchluß an den Gottesdienſt Beichte und

Abendmahlsfeter. Anmeldung erforderlich.
Vormittags 11/4 Uhr: Kindergottesdienſt.

Katholiſche Kirche
Sonnabend 5 Uhr abends Beichte.
Sonntag: morgens !/27 Uhr Beichte.

2/28 Uhr: Frühmeſſe.
!/2 10 Uhr Pfarramt mit Predigt.

Nachm. 2 Uhr Chriſtenlehre oder Andacht.

VSollksbihliothek. tn e
a.

Statt besonderer Anzeige!
Heute früh 88/, Uhr entschlief

sanft im 84. Lebensjahre unsere
liebe Mutter und Grossmutter,
die Verw. Frau Geheime Re-
gierungsrat,

Marie Therese Schultze

geb. V. Holleuffer.
Merseburg, den 3. Juni 1904.

In tiefer Trauer
die Hinterbliebenen

Bernhard Schultze, Dr. phil.
Halle a. S

Anna Schultze
Dr. phil. A. Bezzenberger, Geh.

a. d. Universität Königsberg
und Frau Helene geb. Schultze
Ernst Bezzenberger, Dr. med.
Ellen Scheu.
Reinhard Bezzenberger.
Mathilde Schultze.

Die Beerdigung findet Montag e
den 6. Juni, nachmittag 4 Ubr,
von der Kapelle des Altenburger
Kirchhofs aus statt.

meiner ſilbernen Hochzeit ſage hier
mit herzlichen Dank.

F. Reichstein u. Frau.

Bekanntmachung.
Hierdurch bringe ich zur öffentlichen Kennt

nis, daß ich dem Fleiſchbeſchauer und Trichinen
ſchauer Arthur Berlich in Balditz die Wieder
aufnahme ſeiner Funktionen in der Fleiſchbe
ſchau und Trichinenſchau geſtattet habe.

Merſeburg, den 31. Mai 1904.
Der Königliche Landrat.

Graf d'Haußonville.

Zubehör,

Bekanntmachung.
Jn hieſiger Stadt befinden ſich amtliche

Verkaufsſtellen für Poſtwertzeichen:
beim Kaufmann Herrn Brendel, Gott
hardtsſtr. 45;

2) beim Kaufmann Herrn Fuß, Breite
ſtraße 9;

3) beim Kaufmann Herrn Karl Kundt,
Friedrichſtraße 6;

4) beim Kanfmann Herrn Ehrentraut,
Annenſtraße 22;

5) beim Reſtaurateur Herrn Krauſe, Stein
ſtraße 9;

6) beim Reſtaurateur Herrn Rudolph,
Clobigkauerſtraße 31;

7) beim Reſtaurateur Herrn Vollrath,
Weißenfelſerſtr. 15, und

8) bei Frau Karius, Brühl 17.
Dieſe Verkaufsſtellen von Poſtwertzeichen

werden dem Publikum zur eigenen Bequemlichkeit
und ausgiebigen Benutzung beſonders empfohlen.

Außerdem führt das Beſtellperſonal zum
Verkaufe von Poſtwertzeichen einen beſchränkten
Vorrat mit ſich.

Merſeburg, 31. Mai 1904.
Kaiſerliches Poſtamt.

Lattermann,.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das

in Merſeburg, Leungerſtraßze 8 belegene, im
Grundbuche von Merſeburg Band 32 Blatt
1400, zur Zeit der Eintragung des Verſteigerungsvermerkes auf den Namen des Molkerei

beſitzers Hermann Teßmer zu Merſeburg
eingetragene Hausgrundſtück, Kartenblatt 6,
Flächenabſchnitt 148, in Größe von 4 a 90

am. und Kartenblatt 6, Flächenabſchnitt 147,
in Größe von 4 a 90 qw, Wohnhaus mit
Hofraum mit einem jährlichen Nutzungswert
von 436 Mk.

am 2. Juli 1904,
vormittags 9 Uhr,

durch das unterzeichnete Gericht, an der Gerichts
ſtelle, Zimmer Nr. 19, verſteigert werden.

Merſeburg, den 7. Mai 1904.
Königliches Amtsgericht, Abt. 3.
Zwangsverſteigerung.

Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen
die in Merſeburg belegenen, im Grundbuche von

e Merſeburg, Band 9 Blatt 440, zur Zeit der
Eintragung des Verſteigerungsvermertes auf

den Namen des Handarbeiters Franz Hohmann
Regierungerat und Protessor in Merſeburg, eingetragenen Grundſtücke

r e h Kartenblatt 5, Parzelle zu 525/76, vom
Plane 230c, Acker in Größe von 3 qm, mit
einem jährlichen Nutzungswerte von
Talern, Kartenklatt 5, Parzelle 782/76, vom
Plane 230c, in Größe von 50 a 79 qm,
mit einem jährlichen Reinertrage von 716/100
Talern

am 23. Juli 1904,
vormittags 10 Uhr,

durch das unterzeichnete Gericht, an der Gerichts

ſtelle, Zimmer Nr. 19, verſteigert werden.Merſeburg, den 31. Mat 1904

Künigliches Amtsgericht Abt. 3.

Der Anhang
e von za 300 Bäumen Kirſchen iſt zu verFür die vielen Thrungen von

M Kollegen und Freunden anläßlich
pachten. Näh. im Laden Oberbreiteſtr. 23.

Jn meinem Grundſtück
Halleſcheſtraße 15

iſt in der oberen Etage ein Logis,
beſtehend aus 5 Zimmern mit

ſofort zu vermieten
und gleich oder ſpäter zu beziehen.

Paul Querfurth.
Die von Herrn Reg.Baumetſter Schiffer inne

gehabte Parterrewohnung gun Bahnhof 1 iſt zu
vermieten und ſofort oder 1. Oktober zu beziehen.

Schmidt. Ziegelet, Halleſcheſtr. 24.

II. Miageam Nenumarkister 1 iſt zu e und 1.

Oktober zu beziehen.

Stube Kammer und Zubehör, möbliert oder

unmöbliert, 1. Juli oder ſpäter zu beziehen.
Lindenſtraße 7.

Freundliche Wohrung (Hinterhaus), beſtehend
aus Stude, 2 Kammern, Küche und Zubehör
iſt vom 1. Juli ab zu beziehen.

Johaunisſtraße 7.
Eine Wohnung zu 40 Talern iſt an ruhige

Leute zu vermieten und 1. Oktober zu beziehen.
Dom 6.

Ein kleines Logts mit allem Zubehör iſt
zu vermieten und I. Juli zu beziehen.

Vorwerk 5.
Ein Logis iſt zu vermieten und 1. Jult zu

beziehen Neumarkt 10.
Kleine anſtändtge Familte ſucht zum 1.

Oktober Logis zum Preiſe von 120 bis 130
Mk. Bitte gefl. Offerten unter W N in der
Exped. d. Bl. niederzulegen.

Freundliche Schlafſtelle
offen Branhausſtr. S.
Freundliche Sehlafstelle

zu vermieten Mälzerüraße 10.
Möblierte Zimmer

und Wohnungen mit und ohne Penſion auch
auf Tage und Wochen Dammſtraßze 72.

Floltgehende Väckerei
Familien verhältniſſe halber billig zu verkaufen.
Näheres bei

Carl Siebert, Oberbreiteſtr. 16.
Suche ein gatgehendes
Materialwaren Geſchäft

zu kaufen oder zu en. Offerten unter
E. I an die Exped. d. Bl.

130 MorMein Gut, r been enen
Boden, unweit Merſeburg, mit großen Vor
räten, überkomplettem Jnventar, vorzüglich an
ſtehender Ernte, verkanfe bei 25—30 000
Mk. Anzahlung ſehr preiswert. Nehme
auch außer bar kleines Gut oder gute Hypothek
in Zahlung. Näheres durch
Aug. Paatz, Cöthen i. Anh.

Todesfalls halber verkaufe ich ſofort met

Grundstück mit Laden,
großem Hof mit Toreinfahrt und hellen Segen

räumen Unter günſtigen Bedingungen. An
zahlung 3— 4000 Mk. Offerten unter A66 an die Exped. d. S erdeten.

M. 750 000will eine Rentverwaltung auf Acker, auch zur
2. Stelle ausleihen. Zinsfuss von 31/2 0/0 an.
Direkte Offerten unter M R V IO post-
lagermnd Weimar erbeten.
Kinderſitwagen vierrädrig billig zu ver

kaufen
Gotthardtseſtrafze 40, part.

Gute Speisekartoffeln
empfiehlt M. Vogel,
Bierſtube Halber Mond“. Eing. a. d. Geiſel.

Futterkartoffeln
hat zu verkaufen Leung Nr. 16.

Haustauben,
mehrere edle Sorten, wegen Aufgabe der Zucht
billig zu verkaufen

Halle-Giebichenſtein, Reinſtraße 10.

C. Achtung! C
Friſch geſchlachtet.

Poßſchlächterei w. Kolhbe,

Sixtiberg I.

Junger Ziegenbock,
8—10 Wochen alt, was geſucht. Zu erfragen in der Exped. d.

Freibank.
Heute Sonnabend von

früh 8 Uhr ab
Rindfleiſch

Verkauf.
Die Verwaltung.

Fritz Roenneke
alkrenommiert

empfiehlt

Troſſeltuche
als beſtes Gewebe in Wäſche und Haltbarkeit
für Hemden, Bezüge und Bettücher.

Weiße Bettdamaſte.

Hemdentuche
in allen Preislagen allerbilligſt.

Künſtler
OGelfarben,

Aquarellfarben,
Malutensilien

hält beſtens empfohlen die

Neumarkt-Drogerie
Jnh. Fr. Herrmann-Wüllev.

Stiefel-
u. Schuhwaren,

alle Sorten nur gut und dauerhaft, große
Auswahl billigſte Preiſe.

Beſtellungen nach Maß und Reparaturen
gut und ſchnell.

R. Sehmicht, Seitenbeutel 2.

Xammer
empfiehlt zur Reiſe:

Ruckſäcke, Turiſtentaſchen,
Reiſetaſchen, Trinkflaſchen.

Tapeten,
ſchöne moderne Muſter, empfehle in größter
Auswahl.

Ernst Rernhaveélt,
Markt 26.

ederder Intereſſe hat, keine ſtarke Familie zu
bekommen, erfährt Näheres unter Z 100
in der Exped. d. Bl. Beantwortung auch
unter Chiffreangabe.

Verantwortliche Redattton, Druck und Werlag von L h. Roß ner in Merſedarg

t
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3Sonnabend, den 4. Juni 1904.

Arbeitskalender für den Monat Juni.
Der Landwirt wird in dieſem Monat

an h nicht verlegen. Eine Menge Feldarbei wartet noch vor der He üernte, welche
meiſten von Mitte bis Ende Juni ſtattfindet,

je nachdem ſich das Wetter eben geſtaltet, der
Ausführung. Da iſt das Behacken und Be
häufeln der Kartoffeln fortzuſetzen, ebenſo
werden die Zwiſchenräume der Möhren, der
Rüben und des Mais behackt, denn der Mais
wird am beſten in Reihen kultiviert und ganz
wie eine Hackfrucht behandelt. Auch das erſte
Hacken des Tabaks muß vor der Heuernte be
endet ſein. Wo Brache gehalten wird, iſt
dieſe zu bearbeiten. Gegen Ende des Mo
nats wird die reine Brache umgebrochen und
gedüngt. Sobald der Kopfklee in die Blüte
kommt, wird er gemäht, entweder um ihn
grün zu verfüttern, oder um ihn zu Heu zu
machen.

Alle Geräte und Vorrichtungen zum Ern
ten und Einfahren des Heues ſeien in beſter
Ordnung und iſt d dann auch dieſe Arbeit, vor
ausgeſetzt, daß günft ige Witterung vorherrſcht,
bald getan. Schw ierig wird dagegen die Heu
ernte, wenn dieſelbe öfter durch r unter
brochen wird. Man iſt dann g genötigt,
das halbdürre Futter, welches vom Regen
durchnäßt wurde, wiederholt f Haufen zu

auszubreiten und das Trocknenſetzen und das Tſolch durchnäßten Futters iſt viel ſchwieriger,
als de sjenic ge des friſch ähten. Sehr gute

eDienſte leiſtet für ſolche Fälle das Aufheinzen
des Heues, was bei der Kleeheubereitung faſt

igangen werden kann
Während und nach der Heuernte erfolgt

üben; dasdas zweite Behacken der Zuckerr
egiien von Kraut und Kohlraben,

Lei das Nachbeſſern und
Tabaks; Verdünnen und

Verpfle
e

Behäufeln und Ausgeizen des
Düngung des Repsr Klee u Kleegras felder. Das

mit ſein häufigen Rückſtockun
kheiten, ſo Roſt und

Vertiefung der

D.

Jolge re inage,
zweckmäßigere Fruchtfolge und

eines geeigneten Standortes ſind
zigen Vorbeugungsn nittel.

Wiefen werden nach rer Heuwer-
womöglich mit Gülle überführt, um
ippigen Oehmdert r zie rzielen. Einſt von Peruguano Shiliſalpeter er

icht, dieſelbe über gane größere Fläche

zu verbreiten. Das W eder Wieſen nachder Ernte kann von g z ren Werte ſein,

r oc eintritt und der Wieoenn trockenes Wetter

n

s Mitteltriebes bei zweijähri en
r

feldes, das

v

ſenboden ausbrennt. Man beginnt damit
einige Tage, nachdem das Heu abgefahren iſt,
und zwar an einem s trüben Tage
und zwar in ſolcher Stärke, daß die Wieſe inwenigen Tagen durch und durch getränkt iſt.

Jmn Hopfengarten erfordert das
überhandnehmende Unkraut ein wiederholtesHacken oder Pfl n. Jn der Nähe der Stöcke

darf aber nur felgt werden, um dieWurzeln nicht zu be Die Erde wird
um die Stöcke etwas angeh

jädigen.

äufelt. n Anbinden der Ranken an die Stangen nuß wie
holt gefchehen, ebenſo das Anebrechen der

(Geizen), ſobald die letzteren
fingerlang ſind, bis zur Höhe von Meter.
Die höher ſtehenden werden belaſſen, da ſie
den reichſten Blütenanſatz liefern.

Obſtga rten. Mit dem Pinzieren der
obſtbäun wird fleißig fortgefahren.e Bäume regelrecht in Ordnung ha

Seitentriebe

n

ben will, ſehe alle 14 Tage mit dieſer Arbeit
nach. Das erfordert Zeit, und wo dieſe fehlt,
pinzieren mänche Obſtzü net ſon

Zwei Zeitdern drehen im S r
rt, aber gedrehte

t h
i

wird freilich
zweige ſehe nd das Dre en er

g. Ende des Mofordert eine
nats begint ne eigentlich en For
mieren gewiſſer So werden bei derPyramide die 5 i ige der neu zu bil

de de d nit ſieehen. üppig
n ſchärfer herun

um ihren Holz
ich und Apri

koſenſpalieren werden die Fr tetruten bogen
ig, ſo daß die Spitze des Zweiges in gleiDöhe mit der Baſis desſe eben zu ſtehen

angeheftet; dann ber fich die

trieb zu mäßie

t Das erfriſcht

ſie ſehr und t viele Früchte
an ſr einſten und amun einer Scherebe nicht friſch gepflar v en9 e im volken Triebeguß. An umgeBäumen, die
man jetzt öfters einen Gi
pfropften Bäu men löſe man r s
material, daß es nicht einſchneide, und binde
den jungen Edeltrieb, den leicht ein auffliegen-der Vogel ghhrechen kann, an ein kleines

Stäbchen an. den ich mit dem Okulieren kann
begonnen werWo ſchon wurm tichiges 5ſt fällt, leſe man
es auf, um die Obſtmaden nicht weiter zur

i zuerſt Birnen, dann Aepfel.

nicht beabſichtigt wird

Entwickelung kommen zu laſſen. Abgeſotten
gibt es ein gutes Vieh-, beſonders Schweine
futter und ſpäter, wenn es ſchon größer iſt,
können wir es zum Apfelmus noch gut unter
Zuſatz von Zucker in der Küche verwenden.

Gemüſegarten. Das Jäten, Be
hacken, Häufeln und Begießen der Beete iſt

ie Hauptarbeit dieſes Monats eergewore Beete werden wieder bepflanzt t Von den

verſchiedenen Gemüſeforten macht man noch
kleine Ausſaaten. Gewürzpflanzen werden
in der Blüte abgeſchnitten und im Schatten
zum Trocknen abfgehängt. Das Spargel
ſtechen muß mit Ende des Monats aufhören
Junge Spargelbeete müſſen fleißig behackt
und bejaucht werden. Ausſaat von Winter
endivien, frühem Winterrettich. Der Som
merendivie wird zum Bleichen gebunden.

Jm Juni ſäen wir den ſchmackhaften Win
ettich aus. Eine Karottenſaat nehme man

4 Wochen vor, denn die Karotte
ſchu et wie Oberkohlrabi am beſten im zun

ande. Alſo nicht zu viel, aber öfters
ausſäen! Auch Buſchbohnen und Erbſenaus

werden fortgeſetzt. Bei trockenem
2 x erfordert das Gießen viel Zeit. Kohl
gewächſe, am meiſten Carviol, Lauch, Sellerie,
Mangold wollen ſehr viel Waſſer, auch für
einen alle 10—14 Tage gereichten Gülleguß
find ſie ſehr dankbar. Erbſen, Bohnen, Spar

u
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e

gel gieße man aber nur ausnahmsweiſe beiſtarker Trocke iheit während der Blüte. Da
neben aber wird der Boden gründlich durch
Hacken gelockert und das dabei umgehackte

raut herausgeleſen. Bei Stangenbohnen
ſi bildenden Triebe an die

Achtung bei Gewittern, rechtzeitige
Sicherung bei drohendem Hagelſchlag durck
Zudecken der Glashäuſer und Miſtbeetkäſten.

Ziergarten. Wege und Raſenflächen
ſollen jetzt in beſter Ordnung ſein. DiePflanzung pikierter Sommerbimen wird be

endet, ebenſo die Bepflanzung der blühenden
Gruppen. Die Stauden der abgeblühten
Frühjahrsbeete werden nach dem Ausnehmen
geputzt, geteilt und dann auf Reſervebeete ge
pflanzt. Wer ſich für Teppichbeete begeiſtert,
der pflanze dieſelben jetzt. Jn größeren Gär
ten legt man in dieſem Monat glichſt auf
„warmem Fuß“ eine Blattpflanzengruppe atr,unter Verwendung von Rieſenha nf, Rizinus,
Mais, großblättrigen Nachtſchatten, Rieſen
tabak und anderen. Jn kleineren Gärten
pflanzt man hier und da eine oder die andere
dieſer Pflanzen freiſtehend in den Raſen-
teppich. Blühende Stauden ſind erforder
lichenfalls aufzubinden, abgeblühte Stengel
abzuſchneiden, wenn die Ernte von Samen

Hyacinthen, Tulpen,



Anemonen und andere Blumenzwiebeln
müſſen, wenn die Blätter welken, herausge-
nommen, trocken, ſchattig und luftig ausge
Breitet, dann gereinigt und trocken aufbewahrt
verden. Beete mit Stiefmütterchen, Bellis,

Myoſotis uſw., welche jetzt verblühen, werden
abgeräumt und friſch bepflanzt mit Sommer-
blumen, Blattpflanzen, Topfgewächſen uſw.
Auszuſäen ſind jetzt in kalte Miſtbeete, Töpfe,
Schalen oder Näpfe unter Glas alle zwei
oder mehrjährigen Pflanzen (Stauden), eben
ſo Einerarien und chineſiſche Primeln, welche
indeſſen einer beſonders regelmäßigen Feuch
tigkeit und des Schattens bedürfen. Jm
Frühjahr gemachte Ausſaaten von Topf
pflanzen werden in Töpfe, ſolche von Stau
den ins freie Land gepflanzt. Ende dieſes
Monats kann auch mit dem Abſenken der
Nelken begonnen werden. Die Ausſagten
und jungen Pflänzchen ſind rechtzeitig zu
lüften und zu ſchattieren. Auch fährt man
fort, den Raſen zu mähen und zu walzen.
„Zimmergarten. Die dauerhaften

Zimmergewächſe ſollen nun alle im Garten
oder auf den Blumenbrettern vor den Fen
ſtern aufgeſtellt ſein. Je nach Witterung, zu
Anfäng oder Mitte des Monats, werden dann
auch die beſſeren Zimmerpflanzen, ſo Pal-
men, Gummibäume, Blattbegonien, Dra-
caenen, Farne u. a. ins Freie gebracht, und
zwar an geſchützte, mehr oder weniger be
ſchattete Standorte, an denen durch öfteres
Spritzen eine möglichſt feuchte Luft zu er
halten iſt. Das Gießen der Topfgewächſe er
fordert jetzt viel Zeitaufwand und Gewiſſen
haftigkeit. Pflanzen, die jetzt erſt abgeblüht,
ſo Azaleen, Akazien, getriebene Topfroſen u.
a. werden zum erſtenmal, die früher ver-
pflanzten, raſchwüchſigen, bereits gut durch
wurzelten Topfgewächſe, zum zweitenmal ver
pflanzt. Man ſät in flache Saatgefäße chine
ſiſche Schlüſſelblumen, Pantoffelblumen und
Einerarien, die nach dem Auflaufen zu ver
einzeln und dann in kleine Töpfchen mit
reiner Miſtbeeterde nebſt Sand zu verpflan-
zen ſind. Für den nächſtjährigen Frühlings
flor des Zimmergartens werden Goldlack,
Herbſt und Winterlevkoyen in Holzkiſtchen
oder auf Saatbeete ausgeſäet, dann auf gut
gegrabene Beete vereinzelt (pikiert) und im
Herbſt in Töpfe gepflanzt. Auch Margareten-
nelken können jetzt geſäet werden, ſie blühen
dann bei richtiger Behandlung im Spätherbſt.

Viehhaltung. Die Ställe ſind rein
zu halten und die Tiere gut zu putzen. Jn
folge der Grünfütterung iſt gut zu ſtreuen.
Den Schchweinen iſt die Möglichkeit zum
Baden oder Sielen zu gewähren. Die
Sſchafe werden gewaſchen und ſpäter ge
ſchoren. Arbeitspferde führt man am
Abend in die Schwemme. Dabei iſt zu be
achten, daß die Tiere nicht vollgefreſſen ſind.
Gegen die läſtig werdenden Fliegen und
Bremſen wende man bei Zeiten alle Hilfs
mittel Fliegennetze ei Pferden, Gitter an
die Stallfenſter, Einreiben mit Bremſenöl
uſw. an. Bei Nacht läßt man die Stallfenſter
offen, um der friſchen Luft ungehinderten
Zutritt zu laſſen. Den etwa noch werfenden
Zuchtſauen laſſe man ſorgſame Pflege
und Fütterung zukommen. Die bei der Ernte
verwendeten Tiere ſchone man bei großer
Hitze, laſſe es an der nötigen Tränke und
Futter nicht fehlen eingedenk des Wortes:
Der Gerechte erbarmt ſich ſeines Viehes.
GHGeflügelzucht. Die Legetätigkeit
der Hühner läßt im Juni etwas nach. Bei
warmer Witterung iſt das Aufſtellen von
friſchem Trinkwaſſer und bei Hühnern, die in
geſchloſſenen Höfen gehalten werden, das

Verabreichen von Grünfutter unerläßlich.
Die im März ausgefallenen Kücken werden
jetzt geſondert in Zucht- und Maſttiere. Alle
jetzt noch ausfallende Brüten füttere man
ſpäter auf Maſt. Enten läßt man überhaupt
nicht mehr brüten.

Bienenzucht. Da der Juni in den
meiſten Gegenden der eigentliche Schwarm-
und Volltrachtmonat iſt, iſt die größte Auf
merkſamkeit auf das Treiben der Bienen bei
ſchönein Wetter zu richten, um abgehende
Schwärme faſſen zu können. Die jetzt ſpllen
den Schwärme ſind die beſten, weil ſie ſtärker
ſind als die vielleicht ſchon im verfloſſenen
Monat gekommenen. Die zur Aufnahme be
ſtimmten Wohnungen müſſen ſorgfältig ge
reinigt und geſchwefelt ſein. Auch reibt man
dieſelben gern mit Meliſſe ein, da den Bienen
dieſer Geruch beſonders angenehm iſt, und ſie
ſolche Wohnungen nicht gern wieder verlafſen,
wie dies bei Schwärmen manchmal vorkommt.
Der Roſt muß bereits mit Wabenanfängen
verſehen ſein. Jſt die Honigweide eine an
haltend gute, ſo daß es den Bienen bald an
Raum und leeren Zellen gebricht um den
Honig abzuſetzen, ſo öffne man das Honig-
magazin oder ſetze einen Honigraum auf,
denn die Bienen ſind jetzt mehr geneigt ge-
gebene Räume auszubauen als ſpäter, wenn
die Trachtzeit den Höhepunkt überſchritten
hat, und die Witterung eine anhaltend
trockene iſt. Jn dieſem Monat zeigen ſich
leider auch die Feinde der Bienen tätig. Vor
allem ſind es die Wachsmotten, die ſchnell in
den Stöcken überhand nehmen das Wachs
zerſtören und untauglich machen. Deshalb
ſehe man die leeren Wachstafeln jetzt fleißig
nach und entferne die etwa darin enthaltenen
kleinen Motten. Ueberflüſſige Wachswaben
ſchützt man am beſten, indem man dieſelben
bei ſtarken Völkern in leere Räume hängt,
da die Bienen ſelbſt dieſelben mit großem
Eifer reinigen. Auch kann man ſie in ganz
leere Wohnungen hängen, die von einzelnen
Spurbienen häufig beſucht werden. Je ſpäter
ein Schwarm im Monat erſcheint, um deſto
ſtärker muß er ſein, wenn er ſich noch ſeinen
Wintervorrat eintragen ſoll. Wer in dieſem
Monat Honig ſchleudert, nehme nur bedeckelte
Rähmchen oder doch ſolche, die wenigſtens
Dreiviertel bedeckelt ſind.

Fiſch z u ch t. Der Angler befolge die
gleichen Regeln wie zu Ende Mai. Das
Beſchicken der Futterplätze wird fortgeſetzt.
Der Fang iſt am ergiebigſten bei feuchtem
Wetter und wenn es oft gewittert. Man
ködert mit kleinen Junikäfern, den roten
Käfern an der wilden Roſe, den Käfern und
Würmern an den Weiden und Erlenblüten,
mit Fleiſchwürmern die kleinen Fiſche, mit
Blut Rotauge, Bräſen, Barbe mit Kirſchen,
mit Regenwürmern Aal und Barſch- mit
kleinen Fiſchen. Hechte, mit Fliegen, Jnſek-
ten Heuſchrecken die Forelle.

Jag d. Der Juni eröffnet die eigent
liche Rehjagd und heißt dieſerhalb auch der
Birſch- oder Rehmonat. Das Rehwild tritt
um dieſe Zeit auf die äſungsreichen Wald-
blößen, auf junge Getreideſaat und mit Vor
liebe auf Kleefelder, welche an Gehölze an-
grenzen und iſt es daher für den Jäger ge
raten, an ſolchen. Orten des Morgens und
des Abends ſeinen Anſitz zu nehmen. Am
Abend paſſe der Jäger mindeſtens von ſechs
Uhr ab bis gegen Ende Büchſenlicht, was
bald nach *29 Uhr ſein wird, des Morgens
ſind die geeignetſten Stunden zum Anſitz von
W Uhr bis 7 Uhr. Jm Monat Juni ſetzen
auch noch viele Geiſen, die ſpäter zum Be
ſchlag gekommen ſind und hat der Jäger auf

größtmöglichſte Ruhe im Revier zu ſehen.
Den Füchſen, die die Rehkitze reißen, hat er
tunlichſt zu Leibe zu gehen und ganz be
ſonders hat er die auf die Blößen ausführen
den Wechſel des Rehwildes nach der tückiſchen
Drahtſchlinge des Wilderers abzuſpüren, die
dieſer beſonders im Monat Juni, wo alles
en und undurchſichtig belaubt iſt, auf Rehe
ſtellt.

Traänken der Pfercde.
Leider iſt noch immer die Anſicht verbreitet,

man dürfe Pferde vor dem Füttern nicht trän
ken. Unbedenklich trinkt gegenwärtig der er
hitzte Soldat während des Marſches, kein
Menſch findet es auffällig, wenn ein Hund
nach ſchnellem Laufe zur nächſten Triuntftelle
eilt, während es bei Pferden vielfach noch als
überaus bedenklich erachtet wird, ſogleich nach
anſtrengender Arbeit Waſſer zu verabreichen.
Kommt nun ein ſolches Tier nach ſchwerer
Arbeit nach Hauſe, ſo wird ihm das trockenſte
Futter vorgeſchüttet, ſtatt eines friſchen Trun
kes, obgleich der Körper des Tieres einen
Waſſerverluſt durch Verdunſtung und Schweiß
erlitten hat, der ſich auf viele Pfunde beläuft
Nun iſt aber gerade bei Pferden die Ver-
dauung des Futters in hohem Grade ab-
hängig von der Speichelabſonderung. Wäh-
rend dieſelbe beim Menſchen auf 500800
pro Tag geſchätzt wird, ſcheiden Pferde 40 kg,
Rinder bis 60 kg Speichel täglich aus. Man
kann ſich alſo denken, wie bei großen Waſſer
verluſten des Körpers dieſe Speichelabſonde-
rung, und damit die Verdaulichkeit des Fut-
ters Einbuße erleidet. Kein Wunder, wenn
die Tiere dann ſchlecht freſſen, an Unverdau
lichkeit uſw. leiden und bei dem beſten Fut-
ter abmagern. Selbſtverſtändlich ſind auch
hier die Extreme zu vermeiden. Ein über
hitztes Pferd ſoll nicht gleich eiskaltes Waſſer
in großen Quantitäten trinken. Man gebe

daher in ſolchen Fällen das Waſſer immer
etwas verſchlagen und mit einigen Händen
Kleie untermiſcht. Es ſind über den frag-
lichen Gegenſtand zahlreiche Verſuche von
praktiſchen Landwirten, Tierärzten uſw. an
geſtellt worden, nach deren Reſultaten durch
weg das Tränken vor dem Füttern empfohlen
wird.

Reinigung der Geflügelſtallungen.
Es kann nicht oft genug hervorgehoben

werden, daß eine häufige und gründliche Rei-
nigung der Geflügelſtälle ſowie der darin be
findlichen Geräte uſw. unbedingt erforderlich
iſt, wenn man die Geflügelzucht rationell be
treiben will. Vergißt man, den Kampf gegen
das im Stalle und in den Neſtern ſich an
ſammelnde und ſchnell ins Unglaubliche an
wachſende Ungeziefer (Milben oder Läuſe)
energiſch durchzuführen, ſo iſt nicht mehr da
ran zu denken, daß das Geflügel kräftig und
geſund in den Winter eintritt. Daher ſorge
jedermann dafür, daß ſein Hühnerſtall frei
ſei von dieſen Schmarotzern, den größten
Quälgeiſtern der Hühner. Die Koſten ſind
ſehr gering, der Nutzen aber, den das dank-
bare Huhn bringt, iſt ein großer. Leicht iſt
eine Reinigung des Stalles auszuführen,
wenn Fußboden, Wände und Decke glatt ver
putzt ſind und keine Ritzen und Fugen als
Schlupfwinkel für Milben und Läuſe ſich vor
finden. Daher iſt auf eine derartige Be
ſchaffenheit des Stalles bei der Anlage neuer
Geflügelſtälle großes Gewicht zu legen:
Ferner ſollen die Sitzſtangen eine möglichſt
glätte Oberfläche beſitzen etwaige in den
ſelben vorhandene Ritzen ſind mit dicker Kalk-
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Stalles mit Kalkmilch zweimal überſtrichen.

Nachdem der Dünt

verden Decke und Wände des

Empfehlenswert iſt es, in jedem Eimer Kalk
milch 300 g Ereolin zu ſchütten, und mit
dieſer Miſchung das Ueberſtreichen der Wände
des Stalles vorzunehmen. Der
wird mit Waſſer gereinigt und dann gleich-
falls mit der Kalkmilch-Creolin-Flüſſigkeit
überall beſprengt. Auch die Jnnenſeite der
Tür und die Sitzſtangen werden mit dieſer
Löſung beſtrichen. Die Neſter ſind gründlich
mit heißer Sodalöſung abzuwaſchen, Draht-
neſter kann man langſam durch ein kleines
Strohfeuer ziehen. Schön geſäubert und er-
hellt durch den friſchen Kalkanſtrich iſt der
Geflügelſtall den Tieren ein angenehmer und
geſunder Aufenthaltsort.

Bearbeitung der Kartoffelfelder.
Sobald die Kartoffeln im Keimen ſoweit

vorgeſchrittenm ſind, daß man an einzelnen
Stellen die erſten Blätter die Erdoberfläche
durchbrechen ſieht, iſt mit einer ſeicht gehen
den Egge quer über die Reihe zu eggen. Das
hat einmal den Zweck, etwa vorhandenes und
im Auflaufen begriffenes Unkraut zu ver-
nichten und andererſeits die Kruſte des
Bodens zu brechen und den Kartoffelpflanzen
Licht und Luft zuzuführen. Dieſes Eggen
muß jedoch ſehr vorſichtig ausgeführt ſein,
damit nicht durch die Zinken zu viele Kar
toffeln aus dem Boden geriſſen werden. Jſt
dies der Fall geweſen, ſo müſſen die obenauf
liegenden Kartoffeln wieder eingelegt werden.
Sobald die Kartoffeln mit allen Blättern den
Boden durchbrochen haben, ſind die Reihen
bei Anbau im kleinen mit der Hand zu
hacken. Ungefähr 10-—14 Tage ſpäter ſind
die Stauden das erſte Mal mit der Hand
oder mit dem Häufepflug zu behäufeln. Bei
ganz leichtem Boden, der bei öfterer Bear
beitung die Kartoffelfurchen zu ſehr aus
trocknen läßt, iſt das einmalige Behäufeln
genügend, wofern nicht gerade ein ausnahms-
weiſe naſſes Jahr iſt. Auf ſchwerem- bin
digem Boden hingegen iſt das Behäufeln noch
ein oder zweimal zu wiederholen, jedesmal
z etwas größerer Tiefe. Sollte der Acker
nicht genügend locker ſein, ſo tut man gut,
nach dem erſten Behäufeln den Untergrund-
haken gehen zu laſſen.

Die Pflanzen des Tabaks.
Die Tabakspflanzung geſchieht meiſtens

Ende Mai bis Mitte Juni und zwar dann,
wenn die Blätter der Setzlinge 5 bis 6 Zenti-
meker lang ſind und der Boden feucht genug
iſt. Ein frühzeitiges Setzen, d. h. ſchon in
er zweiten Hälfte Mai iſt dem ſpäteren
Setzen vorzuziehen, da die Pflanzen ſicherer
gedeihen und die Qualität in der Regel beſſer
wird, denn die Pflanze profitiert mehr von
der Sonnenwärme. Der Tabak liebt am
neiſten einen humoſen, lockeren und kalk
haltigen Lehmboden. Auf ſchweren, naßkal-
ken Tonböden gedeiht er mangelhaft und
liefert auch auf dieſen ein ſchlecht brennendes
Blatt. Bei genügender Düngung kann der
Tabak aber auf leichten Sand- und Kies
boden noch gute Erträge liefern. Hinſichtlich
der Fruchtfolge ſtellt der Tabak keine beſon
deren Anforderungen, dagegen verlangt er
einen ſorgfältig vorberciteten, gut pulveri-
ſierten Boden. Bon beſonderer Bedeutung iſt
nie Düngung welche auf die Güte und

ennbarkeit da Tabaks einen guten Ein
zusübt. Eine Düngung mit gut ver

ten Nadviehmiſt im Herbſt oder im

Fußboden

zeitigen Frühjahr ſagt dem Tabak am beſten
zu. Die zu reifen Stickſtoffdünger wie Ab-
trittsdünger, Schaf und Pferdemiſt ſind zur
Tabaksdüngung nicht beliebt, weil ſie ein
ſchlecht brennendes Blatt erzeugen. Aehnlich
wirkt auch der Chiliſalpeter und das ſchwefel-
ſaure Antmonigak, weshalb auch dieſe in ſtär-
keren Gaben nicht ange endet werden dürfen,
wenn man eine beſſere und leicht verkäufliche
Qualität vroduzteren will.

Praktiſches aus der Landwärtſchaft.
Das Alter einer Kuh und die Zahl der von

ihr gebrachten Kälber pflegt man an der Zahl
der Ringe zu beurteilen. Während jeder Träch-
tigkeitsperiode bilden ſich urchenartige Horn
ringe, weil das weibliche Tier erhebliche Stoff
mengen zu Gunſten des Jungen hergeben muß.
Nach jeder Trächtigkeit findet wieder eine
Mehrproduktion von Horn ſtatt, und ſo entſteht,
da jede folgende Trächtigkeit dieſe wieder unter

Da die Kühe im
Alter von Jahren zum erſten mal
trächtig zu werden pflegen, ſo entſteht der erſte
furchenartige Ring im Alter von zwei Jahren
vder im dritten Jahre. Man hat ſomit auch
einen ungefähren Anhalt für die Beſtimmung
des Lebensalters des Tieres. Für die erſten

Lebensjahre der Kuh kann man letzteres ge
nauer an den Schneidezähnen beurteilen, denn
die Zangen-Schneidezähne wechſeln in der
Regel mit 18 bis 20 Monaten, die inneren Mit
telzähne mit 2 bis 25 Jahren, die äußeren
Mittelzähne mit 25 bis 3 Jahren und die Eck-
zähne mit 34 bis 3 Jahren.

Ventilation im Schweineſtall. Eines der ge
wöhnlichſten Mittel, um eine Ventilation her
zuſtellen, beſteht darin, daß man in den Seiten
wandungen des Stalles, nahe an der Decke,
runde vder viereckige Oeffnungen von ca. 15
Ztm. anbringt, welche man mit Klappen oder
Schiebern verſieht, um ſie gänzlich ſchließen zu
können. Bei dieſer Art der Lüftung hat man
jedoch im Winter ſehr häufig kalte Stallungen
und man wendet daher, weil zweckentſprechen
der, ſenkrechte Luftkamine oder Dunſtrohre an,
die ausgezeichnet wirken, ſofern ſie richtig kon
ſtruiert ſind. Das erſte Erfordernis für die
ſelben iſt, daß ſie hoch u. engſind, damit ein lebhaf
ter Luftzug ſtattfindet. Ferner ſollen die Röhren
aus einem Material beſtehen, das ein ſchlechter
Wärmeleiter iſt, damit ein Temperaturunter-
ſchied zwiſchen der im Kamin befindlichen und
der das Kamin umgebenden Luft beſteht. Man
nimmt am beſten Steingutrohre und umwickelt
ſie mit Stroh. Die Anlage einer großen Röhre
anſtatt mehrerer kleinen erſcheint mitunter
wenig erſprießlich, da nicht ſelten Fälle vor
kommen, wo die Luftſtrömung umgekehrt ein
tritt, d. h. es dringt kalte Luft durch dieſe
Schächte in den Stall herab und ſie müſſen ge
ſchloſſen werden. Außer dieſen Röhren ſind
aber die Zugänge für die friſche Luft nötig und
man wird daher einige durch Klappen ver
ſchließbare Zuführungsröhren in den Mauern
anlegen, jedoch unbedingt ſo, daß die Tiere nicht
einem Luftzug ausgeſetzt ſind, oder von ein
ſtrömender kalter Luft getroffen werden.

Brüten der Hühner auf dem Erdboden. Es
iſt bekannt, daß brütluſtige Hennen am liebſten
auf freier Erde unter irgend einem Strauch
oder Gebüſch brüten, und daß ſolche, gewöhnlich
ganz heimlich bewerkſtelligte Bruten den beſten
Erfolg haben.
bei dem gewöhnlichen Brutverfahren in den
Neſtern ſelten erzielt, was einzig und allein da
her kommt, daß das innere unter der Eierſchale
befindliche Häutchen durch die
förmlich pergamentartig zuſammentrocknet, ſo
daß das ſchwache Küchlein nicht imſtande iſt, es
zu durchſtoßen, folglich erſticken muß. Dieſem
Uebelſtande abzuhelfen, wendet man ver-
ſchiedene Mittel an; man legt z. B. friſch ab
geſtochene Raſen in das Neſt unter das Stroh,
vder beſprengt die Eier zuweilen mit lauem
Waſſer.
daß man einfach die Natur nachahmt und in
einer ungedielten Scheune, einem Schuppen

Gleich günſtige Erfolge werden

Brutwärme

Das ſicherſte Mittel beſteht aber darin,

oder ſonſt geſchützten Roume einige Schaufeln
Erde aufgräbt, etwas Stroh ver Heu in di
Oeffnung legt und die Eier darauf ausb
Durch die der Erde innewohnende
wird die Austrocknung des erwähnten
chens durch die Brutwärme verhinert. und
untergelegten Eier werden, wenn überhanpt be
fruchtet, ſicher auskommen.

Viehhandel.
Verliu. (Amtlicher Bericht.) Es ſtanden zum Verkauf

4166 Rind., 1315 Kälb., 12657 Schafe, 10255
Bezahlt wurden für 100 Pfund oder 50 Kg.
gewicht“) in Mark (bezw. für 1 Pfund in

Rinder: Ochſen: 1. vollfleiſch., ausgemäſtete,
Schlachtwerts, höchſtens 6 Jahre alt, 06 70, 2.

fleiſchige, nicht ausgemäſtete und ältere ausge
64—6 3. mäßig genährte junge und gut

ältere 58—60; 4. gering genährte jed
bis 58; Bullen. 1. vollfleiſchig, höchſten
werts 64—68; 2. mäßig genährte jüngere und
genährke ältere 60——63; 3. gering genährte 59

Färſen und Kühe: 1. vollfleiſchige, ausge
Färſen höchſten Schlachtwerts 2. vollfle
ausgemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerts,
7 Jahren alt, 60-—62; 3. ältere, ausgemäſtet
und weniger gut entwickelte jüngere Kühe und e
56--58; 4. mäßig genährte Färſen und Kühe 50—55,;
5. gering genährte Färſen und Kühe 45—49.
Kälber: 1. feinſte Maſtkälber (Vollmilchmaſt) und beſte
Saugkälber 82——86; 2. mittlere Maſtkälber i
Saugkälber 72—-76; 3. geringe Saugkälber
4. ältere, gering genährte Kälber (Freſſer)
Schafe: Maſtlämmer und jüngere Maſthai
2. ältere Maſthammel 61—67; 3. g
Hammel und Schafe (Merzſchafe) 55-—59; 4. Holſt
Niederungsſchafe (Lebendgewicht) Sck
I. vollfleiſchige der feineren Raſſen und deren K

49 50; 2. fleiſchige 47—48; gering entwickelte
41——46; 4. Sauen 42 43. Für 100 Pfund mit
20 pCt. Tara.

Verlauf und Tendenz:
Das Rindergeſchäft verlief anfangs ruhig, zum

Schluß langſam; es bleibt etwas Ueberſtand. Der
Kälberhandel geſtaltete ſich in guter Ware ruhig, in
mittlerer und geringer Ware langſam. Der Handel
mit Schafen war zu Anfang rege, zum Schluß lang
fam; es bleibt ein guter Teil Ueberſtand. Der
Schweinemarkt verlief langſam und wird vorausſicht
iich geräumt.

Butterhanvdel.
Wochen bericht von Buſt. Schultze

Sohn, Berlin C. 19.
Butter. Die rege Frage, welche ſich ſeit Anfang

der Woche nach allen Sorten Hofbutter zeigte, hielt
unverändert an. Zu den für die jetzige Jahreszeit ver
hältnismäßig niedrigen Preiſen iſt der Konſum allge
mein größer geworden, auch machte ſich ein beſ
ſerer Bedarf, ſowohl hier wie in der Provinz geltend.
Die Zufuhren waren recht belangreich, auch von Ruß-

land und Dänemark trafen größere Sendungen ein.
Nachdem jedoch der Bedarf gedeckt war und von Ham

Berlin. Originalbericht von Gebr.
Gauſe.

Butter. Die Zufuhren waren geſtern ſehr klein
und konnten zu unveränderten Preiſen begeben werden.
Bei der jetzt beginnenden allgemeinen GrasbutterPeri
ode und der ſehr günſtigen Witterung dürften in den
nächſten Tagen große Zufuhren zu erwarten ſein, billi
ge Preiſe zur Förderung des Abſatzes werden daher

notwendig ſein.
Die heutigen Notierungen ſind: Hof und Genoſſen

ſchaftsbutter la Qualität Mk. 103--106, IIa Qualiät
Mk. 98--103.

Schmal z. Eine Preisveränderung iſt nicht ein
getreten, auch Kaufluſt iſt noch dieſelbe.

Die heutigen Notierungen ſind: Choice Weſtern
Stoam Mk. 39,50 40,00, amerik. Tafelſchmalz Boruſſia
Mk. 41,00. Berliner Stadtſchmalz Krone Mk. 41,50.
Berliner Bratenſchmalz Koenblume Mk. 45, in
DTierces, bis Mk. 47,
m 7

Bei der Notiz nach Schlachtgewicht wird der
Preis des ganzen Tieres auf das Gewicht der vier

Viertel verteilt ohne Abzug des Werkes vou Haut
und Kram.
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wirtſchaftlichen Saaten unter Garantie für Echchen,
Reinheit und Keimfähigkeit ſtets prompt und koſtenfrei
zu Dienſten. Wir bitten, ſolche bei Bedarf zu verlangen.

Wir notieren und liefern unter Garantie der Seide
freiheit und der prozentualen Angabe der Reinheit und
Keimfähigkeit, bei Rotklee Freiſein von amerikaniſcher,
italieniſcher und ſüdfranzöſiſcher Beimiſchung ab
unſerem Lager

Rotklee, inländiſche ſeidefreie Saaten 55 66,
Bullenklee, ſeidefr,, 70—-78, Weißklee, ſeidefrei, 55
bis 80, Schwed. Klee, ſeidefrei, 45——55, Wundklee,
ſeidefrei 35--48, Gelbklee ſeidef. 15-—19, Orig. Prov.
Luzerne, ſeidefrei 60——68, Ungariſche Luzerne,
ſeidefrei, 60—66, Piemontiniſche Luzerne, ſeidefrei.
60-—66, Sandluzerne, ſeidefr., 62 68, Jnearnatklee
19--21, Bokharaklee echt 36— 42, Eſparſette 15 17,
Schotenklee 66--75, Fioringras 23—38, Wieſenfuchs
ſchwanz 60——66, Puels Geruchgras 25——28, Franz
Raigras 52——60, Weiche Trespe 13 16, Kammgras
90 100, Knaulg 10-—-54, Schafſchwingel 16—20,
Wieſenſchwingel 24 Schwingel 38--42,
Honiggras 16——24, ras 17——20, Jtal. Raigras 17 -20, Rohr glanzgras e de 155160, Timothee
18——-23, Hainrispengras 98 110, Wieſenrispengras
14——52, Gemeines Rispengras 92 100, Serradella
6—8, Lupinen 5 Sandwicken 17——21, Peluſchken 7 8 Wicken 7—8, ſilbergr. Buchweizen
97160, brauner Buchweizen 9—9 Saatſenf 10 13

Leindotter 12--14, Rieſenſpörgel 10--12 Gelbe
Saaterbſen 8—-10 Zuckerhirſe 11 12, Pferde
zahnmais, virgin. 81 9, Runkeln, verbeſſerte größte
gelbe oder rote Eckendorfer Rieſen, Elite- Qual. 30,
Runkeln, gelbe oder rote Oberndorfer 26, Runkeln,
rote Mammut 23, Runkeln, gelbe Leutewitzer 26,
Runkeln, Selected Giant Long Red, Orig Saat 29,
Kiefern, je nach Keimfähigkeit 150 180, Fichten
75--90. Alles per 50 Ko.

Kartoffelfabrikate.
Berlin. Von Max Sabersky wird uns

gemeldet:
Der Markt für Kartoffelfabrikate war in dieſer

Woche ganz leblos und ſind Preiſe niemals nominell
zu bezeichnen

s ſind zu notieren:

Kartoffelſtärke Mk. 21, 2,00, Ia Kartoffel
Mk. 21,50 22,00, 1 rkoffelmehl Mk. 17,00

bis 18,50, Feuchte Kartoffelſtärke Frachtparität Berlin
Frankfurt a. Oder Mk. Gelber Syrup Mk.

3,00, Cap-Syrup Mk. 26,00-—26,50, Export
50, Kartoffelzuckergelb Mk. 25,50—26,S yrup 27,00——-27,

dartoffelzucker cap. Mk. 26,00-26,50, RumCouleur Mk.
37 BierCouleur 36——37, Dextrin gelb und weiß
Ia 27,00 Dext rin ſek. Mk. 24,00 2
Hal leſche, Schleſiſche 37,00 3 Weizenſtärke klſtg.
Mk. 34,00 36,00, We großſtg. Mk. 36 37,izenſte
Reisſtärte Strahlen Mk. Reisſtärke Stücken
Mk. 45-—-47, Schabeſtärke Mk. 31——33, la Maisſtärke
Mk. 30-31.

Alles p. 100 kg ab Bahn Berlin bei Partien von
mindeſtens 10 000 Kg.

Amtlicher Berliner Markktbericht.
Rettiche, p. Schck.

do. bayriſche St. 100 10 18 Fiſche.
Schckbd. 3 Lebende Fiſche 50 kg

Schock 2-3 Hechte 92100Mandel 0,20--030 do. groß
0,10 0,20 Zander

Schck.-Bd. 0,50 0,80 Bars S
S Schleie n 127 130100 kl. Bd 2,50--3,50 do. klein 170

1,60 5,00 Bleie
kg 0,10--0,25 Bunte Fiſche

1,50-—-2,00 Aale, unſortiert 86
0,50 0,70 do. groß 116122
1,25--1,60 do. mittelgroße 118--121

Kopf 0,20 Plötzenc kg 0,30--0,40 de große
0,20 0,25) do. matt
0,05 0, 10Aland 6566Frankf. p. kg Karpfen 30er

i 0,40--0,48 do. Galizier 50er0,25 0,30 do. Schleſ. 80er, S
0,25 0,33 Bleifiſche S0,10—0,20 Karauſchen 65 89

Quappen
0,08 0, 10Roddow

Verlag, Aktiengeſellſchaft, Berlin O., Holzmarktſtr. 4.
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